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Als Kriegsgegner
zun Bund?

Und sobald dieser "Fehler" eintritt, setzt die Bllildeswehrfühnmg ihre
ganze Unterdrückungsmaschinerie(Arrest,Disziplinarstrafe,Druck usw.)
ein,um den "Fehler" zu beseitigen. Falls das nicht gelingt, wird der
"fehlerhafte" Mensch als unbrauchbar hinausgeworfen.So geschehen mit
dem Mainzer Betriebsschlosser Norbert Marckart. Er hat nachgedacht,
nachgedacht über die Bllildeswehr und welche Rolle er dabei spielt.Und
er kam zu dem Ergebnis:"Diese Armee vertritt weder meine Interessen,
noch die des des deutschen Volkes, sondern probt wieder für einen
Angriffskrieg. "

Zweimal schon ist von deutschem Boden ein Weltkrieg ausgegangen,zwei­
mal wurde der nach Rohstoffen und Kolonien gierende Räuber von den
Völkern geschlagen. Nun schickt er sich an, ein drittes Mal die Neu­
aufteilung der Welt vorzunehmen. Als stärkste Militärmacht in Europa
geben die Herren auch politisch und wirtschaftlich den Ton an. "Wir
sind wieder wer - wir wollen noch mehr!" ist ihr Motto.Geeintes Eu­
ropa unter deutscher Herrschaft, mit dem anderen Auge wieder auf die
Ostgebiete, die Grenzen von 1937 schielend, so gehen die deutschen
Herren heute wieder ihren eigenen Weg. Schon Adenauer gab die Rich­
tllilg an:" ... die Sowjetzone und die Gebiete jensei ts von Oder und Neis­
se zurückzugewinnen. " Das Ziel ist:".. . die Neuordnung des Ostens."
(aus: Memoiren) Ein alter Traum der deutschen Militaristen!

November 1980. Militärkapellen und Kasernenhofgeschrei, feierliche
Fackeln, der große Zapfenstreich. Das ganze Land soll die Hand erhe­
ben, zum Schwur auf das Militär. Eine Welle von öffentlichen Rekru­
tengelöbnissen durchzieht das Land, der Marschtritt der Militaristen
hallt in allen Gassen. Denn es kann ihnen nicht genügen, die Waffen
zu besitzen, sie brauchen auch Menschen die diese bedienen. Und diese
Menschen müssen ebenfalls "aufgerüstet" werden, ideologisch aufge­
rüstet. Die Mobilmachllilg in den Köpfen der Massen. Wir sollen gaffen
und jubeln wenn der Preußenstiefel marschiert!

Doch es gab eine breite Bewegllilg gegen diese GelÖbnisse."Keine Hand
hebt sich zum Schwur gegen uns und die Völker der Welt!" war der Ruf
der Teilnehmer eines Gelöbnisses für den Frieden in München, unter
ihnen Norbert Marckart. Er hat inzwischen sein abgelegtes Gelöbnis
widerrufen und am 12.November in Bonn an der Demonstration gegen die
Gelöbnisse teilgenommen. In Uniform.

Zur Tradition der Arbeiterbewegllilg gehört auch der antimilitaristische
Kampf in der Armee. Im 1.Weltkrieg kam es dadurch beispielsweise zur
Verbrüdenmg von deutschen und sowjetischen Soldaten; im 2.Weltkrieg
klärten die Antimilitaristen über Ursache und Zweck des Krieges auf,
arbeiteten im Widerstand llild halfen so den Krieg zu verkürzen. Erinnert 3
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sei hier nur an das "Nationalkomitee Freie~ rkutschLmd", in delll Vie­
le uemokratischc Soluaten Wld OCri:icre lIlit:lrbeiteten.

Heute wird diese gute Trauition rortgeführt. Soldatenkomitees biluen
sich, an vielen Demonstrationen nehmen Soldaten in Un i form tei I.

ES GIBT VIELE GRÜNDE ALS ANTIMILITARIST IN DIE BUNDESWEHR
ZU GEHEN:

Man ist mit den Kameraden 15 ~Ionate lang tagt~igl ich "einge­
sperrt", 15 ~1onatc =eit zum DisKutiercn.'bnerlebt die ganze
Scheiße selbst mit, uesh<Jlb bnn man :luch viel hesser einrei­
ber reden. Die Bunuesl",ehr h'iru uns als "Schule uer ~ation"

hingeste] 1t, wie Ape 1 s;lgte: "Schl icht dienen und den inneren
SchweinE:!hund bekämpfen." Dem können unJ müssen I",i r etwas ent­
gegensetzen: Wlsere Arbeit in Jer BunJes\vehr,\\'ir dürren als
Antimilitaristen oie Soldaten nicht der Reaktion überlassen,
bi 11 i ges K:monen[utter heranzuzLichten, \"'1 r müssen mit uen
K;lInerilden diskutieren über die .\ufgaben der ßunues\\ehr(l\g­
gression n:lch außen,Unterorücktmg nJch inncn i, übcr Jie
Schikane die tagtäglich geschieht.

Auch :'\orbert ~(;jrckart tat die~, ur.d hurde für die BWloes\-.c!lI·[·ühninQ
eine solche Cef:lhr, Jaß sie ihn 1..t-1- T<Jge V,,)t" BC'C'noi~ung seillcs Diens­
tes hinauswarf. Das ist das beste Beispiel, lml =1I ::l'igcn wie dic~l'

Iierren reagien'n wenn sich nur ein kleines S,,"hrjubchen il!! (~ctril'be

nicht mehr c1n'ht hic sie es haben hollen, dillHl stehen sie Kopf" und
wissen nicht·was sie machen sollel1. \Vicgroß l-..öIlllte der Lrf"e,lg sein,
wenn es noch mehr solche Soldätcn giihc-'?

DRLM REIN IN DIE BUNDESWEHR/DAMIT ES BALD WIEDER EINE GROSSE SOL­
DATENBEWEGUNG GIBT J DIE DEN HERREN IM U\~JD WAHRL ICH DEN HIN1 ERN
HEISS Ml\CHT!
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IUIDESWEHR-AlUlEE GEGEI ..
GROßDElJTSCHE GEBIETSANSPRlX:HE

Die Gefahr eines Weltkriegs ist gewachsen. US-Präsident Reagan beschließt den
Bau der Neutronen-Bombe, der Eiserne Kanzler Schmidt plädiert für Stationierung
auf westdeutschem Boden, natürlich nur unter bestimmten Bedingungen ...
Als vor einem Jahr die US-Armee ihre Kommandoaktion gegen den Iran zur "Geiselbefrei­
ung" startete und die westliche Welt die Olympiade boykottierte, schon da verglich
'Kanzler Schmidt die Lage mit 1914 -Ausbruch des 1. Weltkriegs.
In dieser Situation brachten antimilitaristische Soldaten und Reservisten den
Soldatenaufruf "Für den Frieden·- Erklärung gegen den Krieg" heraus. Darin heißt es
zum 1. Weltkrieg:

"Die Herren der Welt wollten diese neu unter sich verteilen. Jeder wollte
die Kolonien, Rohstoffquellen und Absatzmärkte des anderen einkassieren.
Alles rasselte mit dem Säbel, alles wartete auf den Anlaß zum Losschlagen.
Knallharte Kapitalinteressen diktierten den Krieg unserer Großväter. '
Die Großbanken, Konzerne und Kriegsverbrecher des I. und 11, Weltkrieges
bestimmen auch heute noch die Politik der BRD: Gewisse. Herrschaften dieses
vom Krieg geteilten Landes wollen eine Supermacht Deutschland, stark genug,
die nie aufgegebenen "Ansprüche im Osten durchzusetzen und der Welt den
deutschen Stempel aufzudrücken" (Soldatenaufruf).
Sie erheben Anspruch auf die~deutschen~Ostgebiete- also die DDR und Teile
Polens, Bereits beim Aufbau der Bundeswehr wurden diese Ansprüche ganz
unverblümt angemeldet: Adenauer am 10.02.1952:
"Der beste Weg, den dt. Osten wieder zu erlangen, ist die Wiederaufrüstung
(West~)Deutschlands innerhalb der Europaarmee." (Manchester Guardian 11.2.52)
"Unser Ziel ist die Befreiung der 18 Millionen Brüder und Schwestern in
den Ostgebieten." (Die Welt, 8.9.53)

Ausdrücklich wurde in den "Ostverträgen" lediglich die "Unverletzlichkeit
der Grenzen" - nicht ihre völkerrechtliche Anerkennung vereinbart.

Franz Josef Strauß kennzeichnet in seinem 'Entwurf für Europa' d~e Aufgaben
der Bundesregierung:
" ... als Treuhänder für das gesamte deutsche Volk zu handeln und keine der
deutschen Rechte aufzugeben. Hierzu gehört das Alleinvertretungsrecht der
Bundesregierung für Ganz-Deutschland... sowie die Wahrung des deutschen
Rechtsanspruchs auf seine Gebiete jenseits von Oder und Neiße."

.~~~VI6 r«T" ,
--n-I:J:J..1. tB1
~l-J.

I ~ lCL..:l.L..U
~~

Revanchllmulin Kuernen: Dill ..Großdeutacbe Beleb" In den GrellHD von
1931 all Wandscbmuek In der Karfreli-Kuerne ... BraDDenbur,lInn. • 5



Am 12.2.81 waren es sogar die Kultusminister aller Bundesländer, die be­
schloßen, die heranwachsende Generation von Anfang an mit den revanchisti­
schen Gebietsansprüchen (die übrigens auch im Urteil des Bundesverfassungs­
gerichts zum deutschen Grundlagenvertrag bestätigt wurden!) groß zu ziehen
- in den Schulatlanten werden wieder die Grenzen des deutschen Reiches von
31.12.1937 eingezeichnet.

Die Krokodilstränen, die die Springerblätter und Unternehmerpresse über
die schlechte Lage des polnischen Volkes und die sowjet. Bedrohung verlie­
ren, ihre ganz ungewohnte Sympathie für streikende Arbeiter, ihre "Hilfs­
bereitschaft", das alles soll uns einstimmen für einen neuen Marsch nach
Osten. Dies hatte die NATO-Konferenz im Dezember 1980 bereits kaum verhüllt
angedroht - Ende Dezember wurde die NATO-Nordatlantikflotte sogar in Alarm­
bereitschaft versetzt. Und Paul C. Martin, ein Wirtschaftsjournalist, for­
derte ganz offen in S.I?ringers "Welt am Sonntag", ... "die deutschen Ostgebiete
als Pfand für die an Polen vergebenen Kredite zu nehmen"!!!

BRD - KEINE BANANENREPUBLIK DER USA
-'

Reagan zwingt der Bundesregierung seine Atombombenpolitik auf, bei der die
BRD zum atomaren Schlachtfeld wird und die USA der lachende Dritte bleiben

so hört man oft in den Diskussionen über den NATO-Raketenbeschluß, was
für ein Interesse "an die~er Politik sollden die deutschen Finanzhaie und
Konzernherren haben? Strauß sagte bereits: "Nun jawohl, ich bin für die
Bombe, weil wir ihr unser Leben verdanken, aber ich bin niemals für die
Bombe allein gewesen, immer für die rechte Ballance zwischen Bomben und
konventionellen Streitwaffen." Atomwaffen für die deutschen Eroberungs­
wünsche - das ist das Ziel. Deutschland als 3. Supermacht!

"Die Bundeswehr braucht eine Waffe, um bis zum Ural wirken zu können. An­
dernfalls sind wir nur Sateliten" - so forderte Strauß" Luftwaffeninspek­
tor Kammhuber 1962. Diese Faust bis zum Ural, mit der die Abkoppelung von
der Vorherrschaft durch die USA erreicht werden soll, ist durch den Tornado
verwirklicht.

Der Tornado ist als Atombombenträger gebaut und durch die vielfältigen Fun­
ktionen als Allzweckkampfflugzeug (Tiefstflug mit Computersteurung, hohe Ge­
schwindigkeit und große Reichweite) eine Aggressionswaffe für die Ziele der
deutschen Konzerne~

TORNADO-DAMIT WIR

UNABHÄNGIG

VON DEN USA SIND!

Anze~ge der Bundeswehr 6



BUNDESWEHR IM NAHEN OSTEN?

Auch das Nahostöl will man nicht den USA allein überlassen. Kanzler Schmidt
dachte öffentlich über die Möglichkeiten eines Ölkrieges nach (FR 21.12.79).
Nach Herrn Dreggers Meinung bestehen keine prinzipiellen Einwände gegen ein­
en (Grundgesetzwidrigen) Einsatz der Bundeswehr im Nahen Osten.

Derweil sich die Ölkonzerne, für die wir in einem Ölkrieg verrecken sollen,
sich dumm und dussling verdienen.

Ro.....n,ri1'11
b ~nm

der
ums.

- ......- riJl1li'i1.-nu _.

Heul8neu 7



Die psychologische Vorbereitung dazu stellt die seit Jahren anhaltende
Kampagne gegen die Ölscheichs als Sündenbock für Benzinpreiserhöhungen
und Wirtschaftskrise dar.

-----------------,

Wie sich die Bilder
gleichen:Der gleiche
"Untermenschen"-Stil
auf einern faschistischen
Plakat gegen die "jüdi­
sche Plutokratie" (1942)
und einer Reklameanzeige
im Spiegel gegen die
"Ölscheichs" (1979) . Um
von den eigenen Ausbeu­
tern abzulenken,wird
scheinbar gegen den
reichen Juden und den
reichen Araber gehetzt.
Der Krieg,der damit vor­
bereitet wird,richtet
sich immer gegen die
Völker,einschließlich
derer,die auf diese
Weise verhetzt werucn
sollen. Sind wir schon
wieder so weit?

BUNDESWEHR PROBT EINSATZ GEGEN STREIKENDE ARBEITER

Seit Verabschiedung der Notstandsverfassung (GG Art. 12a, 35, 87 a) kann die
Bundeswehr auch gegen Streiks eingesetzt werden. (Gewerkschaftliche Streiks
werden davon zwar ausgenommen, aber z.B. gegen spontane Streikbewegungen
wie 1969 und 1973 wäre der Einsatz von Bundeswehr und Bundesgrenzschutz er­
laubt.) Anläßlich des Themas "ÖTV in der Kaserne" fragte der Arbeitgeberver­
band:
"Und wozu könnte ein falscher Eingri~f der ÖTV führen, wenn der Bundeswehr
eine Aktion zur Beilegung eines von Gewerkschaftsseite heraufbeschworenen
Notstandes befohlen werden müßte?"
Und so übt dann auch die Bundeswehr fleißig, wie sie Fabriken besetzt und
streikende Arbeiter auseinander treibt:

Das Raktenbataillon 22 in Schwalmstadt ging bei einer Übung von folgender
Lage aus:

"Arbeiter haben im süddeutschen Raum die Macht ergriffen und ein 'Rotland'
geschaffen. In anderen Teilen Deutschlands ('Blauland') kommt es zu Demon­
strationen. Vergeblich bemüht sich die Polizei eine Demonstration vor einer
Kaserne aufzulösen. Daraufhin greifen bewaffnete Bundeswehrsoldaten an.

Polizeikräfte haben in der vergangenen Nacht die Henschelwerke besetzt. Die
Rädelsführer konnten festgenommen werden. Für den nächsten Tag werden mehre­
re Sabotageakte angekündigt. Die Regierung von 'Rotland' drohte heute morgen
in einer nach 'Blauland' ausgestrahlten Rundfunksendung, sie werde die unter­
drückten Bevölkerung 'Blaulands' bei weiteren Polizeiaktionen notfalls mit
Waffengewalt zu· Hilfe kommen. Die Firmenleitung in Kassel wurde aufgefordert
die Betriebsführung in die Hände der Arbeiterräte zu legen." 8 '



ADENAUER: "Die Herstellung einer
inneren Front ist genauso wichtig wie
die Herstellung der äußeren Front"
z it. n. Kullmann, Blätter für deutsche
und internationale Politik 10/69

F. RUGE (ehem.Inspekteur der Bundes­
marine) : "Jeder Staat braucht eine
bewaffnete Macht als mögliches Mittel,'.
um außenpolitische Ziele durchzusetzen,
immer als letztes Mittel zur Wahrung
der inneren Ordnung" (Ruge, Militär,
Bündnis, Politik, Stuttgart 1963)

Klaus-Peter \'X!olf:
ICH BIN PROLETARIER
Die Großindustriellen
brauchen mich.
Ich soll ihre fabriken
vor der Enteignung sJlützen.
Den Schutz gibt ihnen die Bundeswehr.
Doch ich seh nicht ein,
warum idl meine feinde

schützen soll.
Etwa gegen mich selber?

Klaus-Peter Wolf:
GESANG DER HERRSCHENDEN

Die Bosse sprachen
vom unverletzlidlc?n Figelllumuectll.

Die Generäle
vom frieden durch Abschred<.un(;.

Die Priester predigten
Zucht und Ordnung.

Als ich Zwischenrufe machte,

sagte man mir,
DU STORST H [ER I

Das war genau meine Abs,J,r.

ARBEITGEBERVERBAND (zum Thema ötv
in der Kaserne): "Und wozu könnte
ein falscher Eingriff der ötv führen,
wenn der Bundeswehr eine Aktion zur
Beilegung eines ,etwa von Gewerkschafts­
seite heraufbeschworenen Notstands be­
fohlen werdeb müßte?"
zit. n. Der Arbeitgeber 17/1966

Ein Oberleutnant plant
Von Kurl Rab~en MilitärputSch

Nicht nur A/fred Dregger meint,
daß ein Versagen der Politik die
Machtübernahme durch die Ar­
mee erfordert. Auch in
Bundeswehr-Schriften wird der
Bürgerkrieg vorbereitet

M ILITÄRDIKTATUR in Bolivien, Mili­
tärputsch in der Türkei, Militäreinsät-

ze gegen Streiks gleich an mehreren Ecken
der Welt - alles weit weg, in der BRD un­
denkbar. »Unsere Bundeswehr« scheint frei
von jedem Verdacht, sich in innere Angele­
genheiten oder gar in Arbeitskämpfe einmi­
schen zu wollen.

»Heute fühlen wir uns von der Bundes­
wehr nicht bedroht«, sagte der oberste Ge­
werkschafter Heinz Oskar Vetter in seiner
grundlegenden Rede zur Bundeswehr" Und
das, obwohl die historischen Erfahrungen
der Arbeiterbewegung mit der Armee doch

genau das Gegenteil zeigen. Heinz Oskar
Vetter"hat sie sogar selbst benannt:

»Im Prinzip sah die Obrigkeit das Beste­
hende durch jeden Streik um höhere Löhne
und bessere Arbeitsbedingungen geföhrdet,
durch jede Demonstration für politische
Rechte und jeden Protest gegen Unterneh­
merwillkür. Das Militör haue Ruhe und
Ordnung wiederherzustellen. So verliefen
die ersten Begegnungen zwischen organisier­
ter Arbeiterbewegung und bewaffneter

9



Macht ... Das Vorgehen der Reichswehr im
Jahre /923 gegen die verfassungsmäßigen
Regierungen Sachsens und Thüringens tat
ein übriges, um das Mißtrauen der Arbeiter­
bewegung zu schüren.«

In Wirklichkeit ist Mißtrauen auch heute
angebracht. Die Bundeswehr wird in einer
ve;gleichbaren Sit uat ion genau dasselbe
tun. Und sie bereitet sich bereits darauf vor.

Gegen die Notstandsgeselze, die den Ein­
satz der Bundes\\ehr im Inland regeln, hat­
ten die Gewerkschaften noch protestiert.
Warum haben sie sich so schnell einlullen
lassen? Der Grund ist einfach, die Bundes­
\\ehr hat ziemlich konse4uent das Konzept
durchgehalten: Der Einsatz nach innen wird
zwar geplant, diese Pläne werden aber nicht
öffentlich l!cmachl. Der Einsatz nach innen
wird auch-geübt, diese Übungen werden
aher so verschleiert, daß ihr Charakter nicht
mehr offensichtlich ist.

Ein weiteres Beispiel für eine »entspre­
chende Ausbildung« war die Übung .>Rö­
lIlerkasteJl« im Mai 1973. In den Lageorien-=­
tierungen für das Raketenbalaillon 22 hieß
es:

»Bei Demonstrationen vor dem Scham­
horSt-Lager in Gießen kam es am Vormittag
zu tätlichen Auseinandersetzungen zwischen
Demonstranten' und örtlicher Polizei. Die
eingesetzten Polizeikräfle reichten nichl
aus, um die Kaserneneinfahrt frei zu ma-

ien. Zusälzlich eingeleilte Soldaten Konn­
.en sich nur schwerdurchselzen. -ln J(as~1

haben offensichtlich organisierte .AIhei1eL­
gruppen die ArbeitniedergeJegJ U[U1.Jzind.eJ:n
Arbeitskollegen an der..E".iJ.rJ/üjznmg..der Ar­
beil. -l'olizeikriifte.haben iNder ve!_KPJ1Ke­

",jen Nacht die Henschel- Werke beset?,.t. Die
RiTdelsjührii--roilnle;; feslgenommen wer­
den.«

Soldaten, die den Feind spielten, sollten
laut Übungsbefehl blaue Monteuranzüge
tragen. Daß sie damit »feindliche« Arbeiter
darstellen sollten, wurde bestritten. In einer
S'leliungnahme erklärte der G I der 2. Jäger­
division, Oberstleutnant i.G. Werner von
Seheven, die Division stehe hinter dieser
Übung. Um keinen Anlaß zu Mißverständ­
nissen zu geben, wolle man in Zukunft die
politischen Bezüge vermeiden.

Ganz anders wird geredet, wenn man »un­
ter sich« ist. Innerhalb des Offizierskorps
werden die Dinge relativ offen beim Namen
genannt. Was hinter den Kasernenmauern
ausgebrütet wird, geht aus einer Studie von
Oberstleutnant Paul-Heinrich Ebsen her­
vor. Ebsen gehört zum »Amt für Studien
und Übungen« der Bundes\\ehr, ist also
nicht irgend ein unwichtiger Offizier, der
mal seine privaten Gedanken zu Papier ge­
bracht hat. Dies Amt ist offiziell dafür zu­
ständig, die Bundeswehr aufein realistisches
Kriegsbild aus/urichten.

Die Ebsen-Studie untersucht die Bedin­
gungen eines Militäreinsatzes nach innen.
Daher wird von einer Sit ual ion ausgegan­
gen, in der

»sich die Interessen der Bevölkerung nicht
mehr mil denen der staatlichen Machl
decken.(q . •

)oj ~ , _ t"

Eine .» tohende Wirtschaftskrise« und
. »die Sch' 'ä~he des"Systems und' seiner bür­
gerlichen~epräse ta~teo« ermöglichen lin-
k S ..1,' I d j. d' G .en » yste,. verän ,erern« le eWlIlnung
einer Ma 'se»basis;

»Ober ,den Gewinn entscheidender Pro­
zenlpunkle bei Wahlen gelingt entweder zu­
nächst eine stille Beteiligung an der Macht,
wie wir es z' Zt. in !lalien erleben, oderführl
über den Weg der ~'olksfront, linken Mitte
oder Sozialpakt zu einer talsächlichen A us­
übung von Regierungsveranlworlung.«

Dies nennt Ebsen »Umst urz von innen«,
gegen den dann nat ürlich die Armee vorge­
hen muß:

»Aufgabe der Soldaten sollle es sein, sich
auf solche Entwicklungen einzustellen und
Verfahren zu ihrer Abwehr rechlzeiTig zu
enlwickeln.«

Ein \ erfassungswidriger Vorschlag, wie­
derum \'erbffentlicht in der »Truppenpra­
xis«. In einer z"eiten Variante behandelt
Ebsen den Fall, daß >.eine Machtübernah­
me, auf 'demokratischem' Weg nicht er­
reicht« \\ird. Dann \\erden nach seiner Vor­
stellung be\\affnele Banden SabOlage be­
Ireiben, feindliche Luftlandetruppen im
Hinterland eingreifen und schließlich die
gegnerischen Streitkräfte einen Angriff von
außen führen.

KONKRET 12180
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SOLDATENAUFRUF:

1W rbJt 1iiedM /
~·MetJI

Wir Soldaten und Reservisten der Bundeswehr wenden uns an alle
Menschen dieses Landes,die den Frieden bedroht sehen:

Wir aktiven Soldaten und Reservisten sind im Ernstfall die ersten an
der Front. Wir wurden an der Waffe ausgebildet und kennen die Wir·
kung dieser Waffen, die wir zu bedienen haben. Wir lieben unser Land
und lehnen es qaher ab, dieses Land in den Krieg zu führen,Werktätige
anderer Völker zu töten und Frauen und Müttern Söhne und Männer
zu nehmen.

Kein geringerer als der Bundeskanzler dieser Republik Helmut Schmidt
vergleicht die Weltl~e mit der Juli-Krise von 1914. Damals diente als
Anlaß des Krieges dle Ermordung des Erzherzogs Franz-Ferdinand.Die
Ursache des Krieges war eine andere! Die Herren der Welt wollten die­
se neu unter sich verteilen. Jeder wollte die Kolonien, Rohstoffquellen
und Absatzmärkte des anderen einkassieren. Alles rasselte mit dem Sä­
bel, alles wartete auf den Anlaß zum Losschlagen. Knallharte Kapital­
interessen diktierten den Krieg unserer Großväter.

Im zweiten Weltkrieg, dem Krieg unserer Väter, ging es um nichts
anderes. Der Ruf nach 'mehr Lebensraum für das deutsche Volk' war
der Ruf nach mehr Lebensraum für den Profit gewissen- und skrupel-
loser Unternehmer! .

Und für welche Interessen sollen wir unseren Krieg führen?

Die neuen Interessenssphären sind längst abgesteckt. Die durch die
militärische Niederlage in Vietnam und den Sturz der von ihr gelenk­
ten Diktaturen im Iran,Nicaragua und anderswo marode gewordene Su­
permacht USA will ihre Weltgeltung bewahren und versichert sich dafür
oer Unterstützung ihrer Bündnispartner. Ein Einmarsch in den Iran ist
mehr als nur denkbar. Aus 'humanitären Gründen' will die USA-Regie­
rung die Schwelle der militärischen Aggression unter Mißachtung jegli-

~ cher nationaler Souveränität überschritten haben,' Aus humanitären Grün

den wlrd aber kein Weltkrieg provoziert.Sollen die 53 Geiseln der neue
willkommene Kriegsanlaß sem? Wird deshalb der Schah nicht ausge­
liefert?

Gewisse Herrschaften dieses vom Krieg geteilten Landes wollen eine
Supermacht Deutschland, stark genug, dle nie aufgegebenen 'Ansprüche'
im Osten durchzusetzen und der Welt den deutschen Stempel aufzu­
drücken. Bei seiner derzeitigen Politik muß sich der Bundeskanzler die
Frage gefallen lassen, ob er sich zum Büttel solcher Interessen machen
will! Bereits zweimal in diesem Jahrhundert ging von deutschem Boden
ein Krieg aus, über Millionen von Menschen wurden Tod und Unglück
gebracht. Unser Land wurde dadurch nur kleiner. Gerade eine deutsche
Regierung ist darum also verpflichtet alles zu tun um Krieg zu vermei­
den.

Will die westdeutsche Regierung weiter eine Aggressionspolitik unter­
stützen, die das Eingreifen der Sowjetunion geradezu herausfordert?
Können die Herren Japans, Frankreichs, Englands es sich leisten, beim
Versuch der neuen Aufteilung des Weltkuchens zuzusehen oder gar
selbst Gegenstand der Neuaufteilung zu werden?

Wir marschieren nicht für Kapitalinteressen in einen Krieg, der nur
auf dem Rücken der Werktätigen geführt wird.

Wir wissen: jedes Mal wenn der Bundeskanzler Solidarität und
Bündnistreue zu der aggressiven Politik der USA-Regierung gelobt,
wird unser Land näher an den Kriegsabgrund geführt.

Wir wissen: jede Stärkung der Kriegsinteressen der NATO erleich­
tert Strauß und seiner Sammlungsbewegung zur Rettung des Vater­
landes den Sieg.

Wir wissen: Krieg ist kein Naturgesetz, dieser Krieg ist verhinderbar.

Wir wollen dem iranischen Volk keinen neuen Schah verschaffen.
Wir wollen kein neues 1914 und keine innere Kräfteverschiebung
wie 1933.

Wir wenden uns gegen jede Form der Kriegshetze und aggressiven
Kriegspolitik.

Wir wenden uns gegen den Mittelstreckenraketenbeschluß der NATO
und die sogenannte Nachrüstung.

Wird mit Alarm die Marschbereitschaft für den Krieg befohlen,
marschieren wir nach Bann.

Tapfer ist nicht derjenige, der sich blindlings in den Krieg treiben
läßt, sondern derjenige, der sich einer gefährlichen Entwicklung
entgegenstemmt.

Lieber ein Jahr Bau als ein Tag Iran!
Nie wieder Krieg, nie wieder Faschismus !



Ich schließe mich den Kameraden aJa Unterzeichner des Soldatenaufrufe,
"Für den Frieden - Erklärung aeaen den Kriea" an *
* für Soldaten und Reaerviaten

Unterschrift

V.i.S.d.P.: Carl Christian Ebell. Schierateiner Str. 24, 6502 Mainz'Kostheim
Tel.: 06134/65595

Dleter 'Oel~af Obergefr@iter der Reserve
franz Ohlen, 2./FallschirmjAgerbtl 272.
Bernhard Ohr Hauptgefreiter der Reserve
Jan Paparone Obergefreiter I./Rak Art Btl 52
Roland Pauli Gefreit@r der Reserve
Bernhard Plag..ann PanzerjAger der Reserve
Klaus Prusinowsky Gefreiter der Reserve
Anton Raab Gefreiter der Reserve
Gerhard RAder Panzergrenadier 4./Pz Gren Btl \31
Michael Rehorik 2./lnst Btl 4
Conny Renkl Fahnenjunker der Reserve
Jürgen Riechert San Soldat 7./Geb San Btl 8
Johann ROtzer Obergefreiter der Reserve
Karlheinz Roos Unteroffizier der Reserve 4./124 pz Btl
Karlheinz Roth Flieger JaboG 32 Wtg Stff
Hubert Scheibinger Gefreiter der R@serve
Josef Scherer Gefr@iter der Reserve
~tthias Schlie Kanonier 5./Pz Art Btl 25
Ulrich Schliz Kanonier der Reserve
Karl.-B. SChmid Stabsunteroffizier der Reserve
Christian Schmidt Hauptgefreiter der Reserve
Werner Schneider Gefreiter 3./F'm Verb Btl 820
Werner SchOnbach Gefreiter der Reserve
Michael Schultz Flieger 14./Ausb Reg 3
Robert Schumann Leutnant der Reserve
Nörbert Schweikow.ky Panzergrenadier 4./Pz Gren Btl 131
Bernhard Stangl San Soldat 7./San Btl 4
Rans Stoldt Obergefr@iter der Reserve
Jürgen Stu.pf Panzerschatze 4./Pz Btl 342
Hanfred Theiss Gefreiter der Reserve
Atilla Varadi Gefreiter J./Pz ruf Btl 4
Christien VordeDlfelde JAger der Reserve
Helmut Wagner Gefreiter Lw Mat Dp/Lw Ver Rgt 3
Alexander Weide Gefreiter 2./Flabtl 210
Franz Widmann Leutnant der Reserve
Ran. Peter Widenmann Obergefreiter 2./lnst Btl 4
Thomas Wolf Gefreiter der Reserve
Rainer Wolff Gefreiter der Reserve
(Angaben zu Dienstgrad und Einheit dienen nur der Information)

Helfen Sie mit diesen Soldatenaufruf "Für den Frieden - Erklärun, aeaen den Kries"
bekannt zu machen. Er i.It aJa DIN A5 Faltblatt (Preis pro 100 Stück 4,- DM) und als
Plakat (Preis pro Stück 15 Pfennia) bei der unten anaesebenen Adreaae erhältlich.

Unser Sold ist nicht gerade lehr hoch - wir freuen uns über jede Mark Spende, die
uns hilft uniere Warnu~ noch mehr Menschen hören zu lassen.
Spendenkonto: Carl Chrlltian Ebell, Konto 1 000 271 287 bei der Mainzer SparkaSle,
Bankleitzahl 55 050 120 Stichwort: Soldatenaufruf.

Ich (wir) bevüßen und unterstützen dieaen Soldatenaufruf
"Für den Frieden Erklärunc aesen den Kries"
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Dirnd"rfer
t:beJ 1

Er! ln'l"r
Färb.. r
Plscht'r
Ga lIner
Gene
Cosch"la
Cottfried
Cottfrled
GWldersliauRen
Hable
lIäfner
Hanfstingl
Heher
lIenneck
Herzog
lIeye
IIlCschblegel
1I0fm"nn
Homey
JWlg
Jüngli ng
Kaiser
Karmnermeler
Kappes
Kehrle
Killer
Klein
Klee
Kll PP" 1
Koppe
Kühn
Lämmerhirt
Lang
Letunanl.

Llebert
Ueblq
Luvas
Luk,l~

Lutz

M,t1[Ckärt

Helchlor
Mes6crschlllidt
Meyeringh
Höller
Mosnp[

Müller
Müller
Münz
Neurnann
Nuß

Gcfrriter ,1~r Resp[ve
Gefreiter l./'Geb l'z Jg Btl 2i4
Gefr"i(er Stkp/Pz Gren Brig 31
San Soldat I./"eu San Btl 8
K<lnunler 2./Fla Btl 210
Ou"rgefr. Unterofflziersanw.d.Reserve
Gefreiter UA I./Geb Jg Btl 232
Gefreiter der RpR"rve
Ol><!rgefrelter d"r Reserve
OIIl'r:CJcfreitt:r dpr Reserve
Sc.:hÜLZP )./N~chRc.:huhbtl 4
S"n SolJat 7./Geb San Btl 8
Ge·frei ter ,J"r Rf'serve
vlIr l.iuf iqf:,r St,'lhscJrzt der Reserve
Oll(~rqt.'freltf\r (}pr Reserve

GI·i.lf'itl'[ Jt?r Rt':-icrve

Ge·fn'l tpr 3./rl.,,·I1/H
Gefrl'lter 3./t'z Art 245
l",tero( f 1 .. lf'r dpr Reserve
Obc· rmt\dt d.~r Reserve
G~fr'I'ltpr d~r R~~erve

Otll'rrH't (Pt tF'r (h.'f Re~erve

01 .,. r 1:itln r i .... h cle r Reserve
Gpfrelter I ./pz Art Btl 245
Ol,pr'l"freit"r LVR 4
Gt'r"rl'iter dPf R~serve

Ob..,rleutnant zur See der Reserve
OLI(\rqefreiter (ll'!r Reserve
Gpfreiter der Reserve
Ob~rgefreit"r der Reserve
G,'frelter I.VR .1L'" M.lt Depot 31
Leutnant rler Reserv~

NdchsrhlJbduRblldun'l5kompanie 711
Unteroffizier der Reserve
San Soldat 7. /C;.·h S"n Btl 0
G"frelrer tiC!r 'keresfluqplatzkomm"ndantur
Gefretter pz Jg Kp 240
Oberqefrelt~r cl", Reserve
I.eutnatlt eier R,..serve
C;"frelter der Reserve
Ol~,gefrpltcr <ler Reserve
Gf~frelter der Reserve
Kdnonier d~r Reserve
1. pz Art BtJ 24S
Gefreiter der Rpserve
Stabsarzt der Res"rve
Gefreiter 4./Inst Brl 110
Haupt'lefre1t er der Reserve
K.,nonter I. /210
Gefreiter 4.St/Vprs Btl
(;.'f r ,~i t t·r d ... r Rt-"5f>rVe

GptretL~r ller Res~rve

(;f·fr .. t tcr de:.'r n. ... serve

rll<'y'" ~. / L'" Aus!> R'Jt
S.'" S"ldat 7./"et> San Btl 0
GcfretL~r ~t!r Rcsrrve
Ohf.'rqcfrelter eier Re5erve
OI><!r'lcfre1tt'r der Reserve
r:('frl'lt~r d"f ~"';"rvf>

UL ...~rqefreit,~r .1,', HE!'serve
Ob('rmaat der Reserve
KAnol\lt!r cJpr Rcsprvp
lIalJl'tgefr(>i ter d"r Rpserve
Gefreiter npr R~~erve
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Prozeß gegen den
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Beiliegender Aufruf wurde schon vor längerer Zeit der Öffentlichkeit vor­

gestellt,er wurde in einigen Zeitungen veröffentlicht und vor RüstlIDgS­

betrieben verteilt.

Nachdem nun inmer mehr Soldaten, vor allem aktive, den Aufruf unterzeich­

nen, sieht sich die Bundeswehr gezwtmgen, dagegen vorzugehen:

- vJehrpflichtige Soldaten werden vaTI MAn verhört.

- Panzergrenadier Norbert Schweikowsky, 4. /Panzergrenadierbatail-
Ion 131 in Wetzlar erhielt eine Disziplinarstrafe von 195. - 1»1
(das ist der gesamte Sold eines Monats!) . Ihm wurde lediglich vor­
geworfen,den Soldatenaufruf lIDterschrieben zu haben.Diese Strafe
erwies ° sich als so unhaltbar, daß das zuständige Truppendienstge­
richt sie inzwischen wieder aufheben mußte.

- Panzerschütze Jürgen Stumpf, 4. /Panzerbataillon 342 in Arolsen er­
hielt einen Diszi von 5 Tagen Arrest,ausgesetzt zur Bewährung,weil
weil er den von ihm mitunterzeichneten Soldatenaufruf in Uniform
vor einem Rüstungsbetrieb verteilt haben solL

0- Gegen den Stabsarzt der Reserve Roderich Lärnrnerhirt,den
Fahnenjunker der Reserve Conny Renkl und den Leutnant der Re­
serve Franz Widmann wurde von Truppendienstgericht ein lmhörungs­
verfahren eingeleitet,das mit der Degradierung enden kann.

- Fast alle Reservisten mit Mannschaftsdienstgraden wurden nach der
Unterzeichnung ausgemustert, sie haben erst wieder im Ernstfall
mit einer EinberuflIDg zu rechnen. Im Nationalsozialismus wurden p:>­
litisch Mißliebige als "wehrunwürdig" erklärt lIDd in Strafbatail-
lone gesteckt. °

- Gegen den presserechtlich Verantwortlichen Carl-Chrlstian Ebell
wurde ein ErmittlUngsverfahren wegen "Verfassungsfeindlichen Ein­
wirkens auf die Bundeswehr" eingeleitet,am 20.5.1981 wurde eine
HausdurchsuchlIDg vorgenarmen, wobei einige Exemplare des Soldaten­
aufrufs sichergestellt wurden.

Besonders ein satz läßt der Bundeswehrführung den Blutdruck steigen:.

Wird mitAlarm die Marschbereitschaftfürden Krieg befohlen,

° 'Die e\mdeSYiehr wirft den Unterzeiclmern vor, dieser .
satz wäre "Androhung einer Befehlsverweigerung", es handele sich um emen

"Aufruf zum kollektiven Ungehorsam".

"Dieser Satz ist genauso ernst gemeint, wie ihn die Spezialisten für Be­
fehl und Gehorsam nehmen. Wir haben nicht vor, uns an irgendeiner Front
irgendeiner militärischen Aggression der Kriegsbrandstifter als williges
Kanonenfutter verheizen zu lassen und über die anderen Menschen Tod und 13



Not zu bringen. Wenn die Bundeswehrführung heute Soldaten für diese Aussa­
ge mit der Formalbegründung 'Befehlsverweigerung'bestraft,so zeigt sie
nur,d aß sie denselben blinden Gehorsam will, der unserem Volk bereits im
Übermaß zum Verhängnis wurde" (aus der Presseerklärung)

Mit dem Anwachsen der Friedensbewegung steigt auch der Druck seitens der

BundeswehrfinLrung,diese zu kriminalisieren:

Dem "Stern" wurde "Landesverrat" vorgeworfen,weil er eine Karte der
bereits in der BRD stationierten Atomwaffen veröffentlichte.

In München und Regensburg wurde Strafanzeige gegen ein breites Bünd­
nis demokratischer Personen und Organisationen gestellt,wegen "Be­
leidigung der Bundeswehr" und "Verunglimpfung des Staates" ,da sie
mit einem Plakat (Fotarontage) gegen die öffentlichen Rekrutenge­
löbnisse protestierten.

"Jetzt sollen wir, die Unterzeichner des Soldatenaufrufs,kriminalisiert
werden, indem gegen mich als Stellvertreter ermittelt wird.Der Kampf für
den Frieden soll zu einer verfassungsfeindlichen Straftat deklariert wer­
den - das Friedensgebot des Grundgesetzes (Art.26 GG) scheint Herr Apel­
nicht zu interessieren. Wir fordern die Einstellüng des Ermittlungsver­
fahrens.Auch durch Drohungen und Bestrafungen kann der Kampf für den
Frieden nicht verhin{lert werden." (aus der Erklärung von C.C.Ebell)

(aus: RÜHRT EUCH 3/81,Zeitung

des Regensburger Soldatenkomitees)

Gegen drei Verteiler der "Rührt Euch" hat
Apel Strafanzelgen gestellt wegen Verwen­
dung einer Fotomontage gegen die öffentli­
chen Rekrutengelöbnisse.Mit dieser Anzeige
soll uns SoldateQ der Mund verboten und
der Friedenskampf kriminalisiert werden.
Aus dem Strafbefehl:

"Wie sie erkannt und gebilligt haben,brach­
te diese Fotomontage eine Mißachtung der
Bundeswehr zum Ausdruck,da sie aussagen
sollte, daß d~e Bundeswehr Krieg bedeute
und die Soldaten der Bundeswehr sich durch
ihr Gelöbnis verpflichten,Krieg zu führen."

Das Gericht sprach die Angeklagten vom
Vorwurf der Beleidigung der Bundeswehr
frei.Angesichts der blutigen Wehrmachts­
tradition in der deutschen Geschichte,so
stellte das Gericht fest,verlangt es von
jedem Bürger dieses Landes,ein besonderes
Maß an Sensibilität gegenüber bestimmten
Formen der Tradition und Traditionspflege
gerade auch der Bundeswehr zu entwickeln.
Das Gericht sah sich u.a.durch die kontro­
versen Diskussionen in der Öffentlichkeit
über Sinn und Zweck der im letzten Jahr
abgehaltenen Rekrutengelöbnisse in der Auf­
fassung bestätigt,daß eine einheitliche Be­
urteilung darüber nicht möglich sei.

Dieses Urteil ist eine gro~e Ermutigung
für alle Kräfte des Friedens.Da zu erwarten
ist,daß die Staatsanwaltschaft Berufung ein­
legt,bitten wir euch weiter um Unterstütz­
ung!

Solidaritätsadresse~

Hubert Scheibinger
Gsandtenstr.9
8400 ~egensburg

an:
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~011 eines GeIObnisverweigerers:

'1chItIßmlclldocllnlclltlttllllenl"

" I eil <)('1. ob{', Je r BunclesrepubJ.i k Dc'u t sch­
1,"11<.' trt'lJ _'U ,!ient'n U!l'1 cir:Js Recht und
,I.;, ."reihL'::· ;,0> .it uts,"hc'/1 Volkt's tap­

t,'l z.u \','rtpicil./t"n."

./

KeineHandhebt sich zumSChwur
gegenunsunddieVölkerderweil!

7iet~ -f~ ~f. (0 I '13. ao Uk-
~W"l Tage nach dL'm öffentlichen Gelöbnis in Bann. ich mut)

zu meinem Ausbildungs- und Einsatzoffizier Oberstlt'utnant

!it;;:usner komm0n. Bev or ich sein Zimmer betrete, w<Ji ß ich

::>ChOIl, daß ich wegen den zwei Tagen, die ich nicht da war,

v .... nwmn'cn werden 5011. Aber diese Vernehmung ist für mich

t ine .AJeÖensache. Heute werde ich mein Gelöbnis zurück-

zit!hen. Gestern abend habe ich noch mit Freunden meine

ErkldruTl':J, Jlto i,:iJ jetzt in der Tasche habe, geschriebt:!/L

JI1t:"lf1,·' JIJL'rz.L'u<jUll,:/, dat3 t:!:'; das r::inzig Richtiye ist, was

1,';, tc:r; han'), ;t tzt mein Gelöbnis zurückzuziehen, kam

JUS 11..1,' '1{'yt'll '.liese Bundeswehr. Viele meiner Kameraden
15



haben diese Bundeswehr satt seit dem ersten Tag. Ihnen

stinkt es, daB sie nicht mehr sagen können was sie denken

daS sie von der Freundin getrennt werden, daS sie tag­

täglich einen eintönigen Dienst schieben, daß sie total

schwachsinnige Befehle bekormnen. um ihren Haß und ihre

Wut zu vergessen, betrinken sie sich abends. Ich sagte

mir, dies ist keine Lösung sondern ich muß mich mit

dieser Bundeswehr auseinandersetzen und sie angreifen.

Als diese Welle von öffentlichen Gelöbnissen begann

und eine irmner stärker werdende breite Gegenbewegung

entstand, fing ich an, über den eigentl~chen Sinn dieses

Gelöbnisses nachzudenken. In meiner Gr~dausbildung

legte ich es mit meinen Kameraden ab, ohne mir darüber

im Klaren zu sein, wem ich da. was gelobe. Und die

50,-- DM mehr, die man nach sechs Monaten als Gefreiter

bekormnt, kann ich auch gut gebrauchen, ,dachte ich mir.

Heute weiB ich, daS wir das Gelöbnis für eine Minderheit

aus Kapitalisten und Imperialisten und deren Interessen

abgelegt haben. Was versteht dieser Staat unter Recht

und Freiheit des deutschen Volkes? Ganz bestirmnt nicht

bessere Lebensbdingungen un,d mehr Demokratie für uns,

sondern er nirmnt sich das Recht und Freihei teine

Bundeswehr aufzubauen gegen den Wille~ des Volkes, das

Recht und die Freiheit dieser Armee gegen streikende

Kollegen vorzugehen, das Recht und die Freiheit, das

Volk überall in seiner angeblich bestehenden Meinungs­

freiheit einzuschränken, das Recht und die Freiheit, die

Faschisten jn der Türkei mit Waffen zu unterstützen.

Dieser Staat will die Soldaten mit diesem Gelöbnis kaufen, 16



um sie dazu zu zwingen seine Interessen zu schützen und

sie sogar in den Krieg zu schicken.

Nachdem ich diese Militärspektakel in München und in

Bonn gesehen habe, schwor ich mir als antimilitaris-

Erklärung
--- ---------------------

tischer Soldat und als Arbeiter in Uniform dieser Armee

den Kampf anzusagen. Deshalb zog ich mein Gelöbnis zu­

rück.

Aber zurück zu meinem Besuch bei Oberstleutnant Heusner.

Nachdem er mir erklärte, daß er mich vernehmen will weil

ich zwei Tage gefehlt habe und heute zu spät kam,

sagte ich, ich hätte da auch noch was und gab ihm meine

Erklärung.

WESHALB ICH

MEIN GELÖB­

NIS WIDERRU­

FE:

Mein Name ist Norbert Marckart. Ich bin seit dem 1.4.80 Soldat der
Bundeswehr, von Beruf bin ich Betriebsschlosser. Während der Grund­
ausblldung leistete ich das Gelöbnis ab.

Die öffentlichen Rekrutengdlöbnisse zum 25jährigen Bestehen der Bun­
deswehr veranlassen mich, heute mein Gelöbnis zurUckzuziehen.

Gleichzeitig betrachte ich meine Beförderung zum Gefreiten als hin­
fällig und lege deshalb meine Dienstgradabzeichen ab.

Wenn ich die Bilder der heutigen öffentlichen Gelöbnisse mit Bil­
dern von Militäraufmärschen unter dem Hitlerfaschismus vergleiche,
sehe ich eine erschreckende Ähnlichkeit. Während meiner bisherigen
Zeit bei der Bundeswehr habe ich erfahren, daß diese Armee weder
meine Interessen noch die Interessen des deutschen Volkes vertritt,
sondern wieder fUr einen Angriffskrieg probt, Diese Uberzeugung
lasse ich mir auch nicht fUr 50 DM mehr Sold als Gefreiter abkaufen.

Ein Westdeutsch land des Friedens hat eine solche Machtdemonstration
wie diese Gelöbnisse nicht nötigl

Der demokratischen Jugendorganisation "Die Falken" wurde verboten,
am 12.1'. in Bonn eine Friedensmanifestation durchzuführen. Soll der
Friede verboten werden, während der Militärstiefel marschiert? Soll
das das Recht und die Freiheit des deutschen Volkes sein, das ich
tapfer zu verteidigen habe?

Als Arbeiter in Uniform nahm ich das Recht in Anspruch, am , .Mai zu­
sammen mit meinen Gewerkschaftskollegen zu demonstrieren. Am 8.~ai

marschierte ich anläßlich des 35. Jahrestages der Niederschlagung
des Hitlerfaschismus zusammen mit Verfolgten des Nazi-Regimes fUr
das "Nie wieder". Beide Male war ich in Uniform, um zu zeigen, daß
ich auch in Uniform fUr meine Interessen und die meiner Koleegen ein­
trete. Deswegen wurde ich vom HAO verhört, deswegen wurde ich von
der Bundeswehr bestraft. Von meinem Oisziplinarvorge.etzten wurde
ich wegen Unterzeichnung des Soldatenaufrufs "FUr den Frieden ­
Erklärung gegen den Krieg" verhört. Soll mir verboten werden, gegen
Faschismus und Krieg aufzutreten, während hohe Offiziere wie z.B.
Generalmajor Greipl in Uniform bei der HIAG (Hilfsorganisation
auf Gegenseitigkeit der ehemaligen Waffen-SS) auftreten, oder ein
bekannter Faschist wie Rudel durch Kasernen gefUhrt wird? Soll das
das Recht und die Freiheit des deutschen Volkes sein, das ich tapfer
zu verteidigen habe?

Zu einem solchen Gelöbnis sage ich als demokratischer und antimili­
taristischer Soldat: ~einl

Gleichzeitig nahm ich meine Dienstgradabzei chen ab.

Er sah mich ganz verwundert an. Dies ist

ihm ganz bestimmt noch nicht vo~gekormnen, sonst säße er

nicht so fassungslos da. Nach einer Weile fragt er mich,

was das soll. Ich sagt;e nur, daß er meine Erklärung lesen 17



soll. Daraufhin las er sie. Dann sagte er, dies ändere

nichts daran, daß ich immer noch Gefreiter bin und ich

würde mir nur unnötige Schwierigkeiten machen. Als

er merkte, daß sein Befehl, meine Dienstgradab-

zeichen wieder anzulegen, keine Wirkung hat, wußte er

nicht wei ter und ließ meinen Chef holen. Anscheinend

meinte er, ich hätte vor diesem mehr Respekt, aber da

hat er sich geirrt, denn vor einem Offizier, der täglich

meine Kameraden und mich schikaniert und unter Druck

setzt, habe ich keine Achtung.

Hauptmann Gauer versuchte es ebenfalls mit dem Befehl.

Wieder sagte ich nein. Dann meinte er, unter Androhung

der vorläufigen Festnahme könnte er mich einschüchtern.

Dies mißlang ihm. Bevor ich in dieses Zimmer kam, nahm

ich mir vor, ich lasse mich nicht unterkriegen, von keinem

und keiner Maßnahme gegen mich. Ich bleibe standhaft.

Von einem Offizier und einem Kameraden wurde ich zur Haupt­

wache in die Zelle gebracht. Ich dachte mir unterwegs, die

behandeln dich ja wie einen Schwerverbrecher, der jeden Augen­

blick flüchten will. Also muß ich doch für sie eine Gefahr sein.

Nach einer Stunde in der Zelle ließ man mich wieder raus, sehr

wahrscheinlich weil die Führung noch nicht weiß, wie sie mich

weiterbehandeln soll und außerdem wollen die Herren Offiziere

pünktlich Feierabend machen.

Wieder eine Vernehmung, diesmal bei meinem Zugführer Leutnant

t R_e_s_s_e_l_._I_hm__S_e_~_._a_U_f_g_e_t_r_a_g_e_n_w_o_r_d_e_n_,_d_a_s_v_e_r_n_e_hm__un_g_s_p_r_o_t_O_k_O_l_l__Z_U _
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mei~em Dienstvergehen mit mir zu schreiben. Wieder mache ich keine

Aussage. Ich verweise ihn nur auf meine Erklärung. Die Aussage ver­

weigere ich, weil ich zu der Einsicht gekommen bin~ daß es nichts

einbringt, wenn man versucht sich mit diesen Offizieren allein zu unter­

halten, sondern alles wird gegen einen verwendet. Es ist sinnlos zu

versuchen, sie von seiner Meinung zu überzeugen. Wenn man dies könnte,

hätten sie ganz bestimmt nicht Führungspositionen. Besser ist es mit

ihnen öffentlich zu diskutieren, da kann man den Kameraden die Widersprüche

aufzeigen. Aber cties versuchen sie meistens zu vermeiden .

.~
;, .

Man sollte seinen Vorgesetzen immer - die ihnen zukommende
Achtunl( erweisen - Achtung - Herr Hauptmann!

Normalerweise hätte ich seit 12.00 Uhr mit meinen Kameraden ins Wochen-

ende fahren können, aber ich muß noch mit meinem Vertrauensmann zum

stellvertretenden Kommandeur des Geschwaders zu einer Vernehmung.

Diese Taktik wird gerne bei wichtigen Vernehmungen angewandt - man er­

hofft sich dadurch, daß der Soldat, der nach Hause will eher aussagt.

Aber bei mir sind sie an der falschen Adresse. Ich habe viel Zeit, sehr

wahrscheinlich mehr als sie. Wieder werden mir dieselben Fragen ge­

stellt. Doch mit meiner Verweigerung der Aussage hätten sie eigentlich

rechnen müssen. Zu erwähnen ist noch, daß der Kom. Major Kehrli sich

als erster Offizier zu meiner Erklärung äußerte, indem er sagte, das

sei alles ein unlogischer Schmarrn, z.B. die Bundeswehr stehe in der

Tradition des Hitlerfaschismus. Anschließend wird mein Vertrauens-

mann gefragt, wie ich mich mit meinen Kameraden verstehe. Dies ist ein

wichtiger Faktor für sie, denn wenn jemand wie ich Einfluß bei seinen

Kameraden gewinnt, ist dies eine Gefahr für das System der Bundes­

wehr. Deshalb wird mir auch befohlen, mich am anderen Tag in einer

ander ' Staffel, der KFZ-Staffel, zu melden. Sie besteht größtenteils
19



dem Vorführer sprach. Nach einer Weile ging ich auf meine Stube. Es dauerte

nicht lange, da klopfte es an die Tür. Zwei Kameraden und ein Offizier

wollten mich sprechen. Sie sagten, wegen mir mußten sie die Filme wieder ein­

packen. Ihnen wurde gesagt, daß ich politisch aktiv wäre und die Führang

jetzt Angst hat, daß ich die Öffentlichkeit über diese Veranstaltung infor­

mieren würde. Deshalb wollten sie mich bitten, daß ich ihnen versichere

dies nicht zu tun. Andernfalls würde die Führung Druck bekommen, der sich

aus Zeitsoldaten, bei denen ich es schwer haben werde, zu diskutieren.

Nachdem ich bei meiner neuen Staffel eingetroffen bin, beginnt für

mich eine fast endlose Lauferei von einem Vorgesetzten zum anderen

und überall muß ich meine Geschichte erzählen. Besonders wird immer wie-

der betont, daß ich mit meinen Kameraden nicht politisch diskutieren soll.

Hier wird mir klar, daß sie Angst haben, daß durch mich meine Kameraden

zum Nachdenken kommen und Kritik üben könnten.

Nach Feierabend fand in der Holzhütte hinter der Unterkunft ein Fest

zu Gunsten eines Waisenhauses statt. Es wurden Pornofilme gezeigt, Bier

vom Fass und kaltes Essen serviert. Das Geld ging dann als Spende.

Ich kam etwas später und setzte mich zu meinen Kameraden. Ich und auch

alle die anwesend waren, wußten, daß dieses Fest inoffiziell ist.

Obendrein ist es verboten innerhalb der Kaserne Pornofilme zu zeigen.

Pornofilme in der Kaserne
zugunsten eines Waisenhauses(!)

Als der Spieß merkte, daß
Norbert da war, wurde sofort
abgebrochen, aus Angst, daß
was an die Öffentlichkeit
kommt

Auch mein Zugführer und der Rechnungsführer waren da. Normalerweise haben

sie die Pflicht hier einzuschreiten. Doch nichts geschah. Bis auf ein-

mal kein Film mehr gezeigt wurde. Ich bemerkte, wie der Rechnungsführer mit

dann unten fortsetzt und am Ende bliebe es bei ihnen hängen, dies wollte

ich doch nicht, oder? fragten sie mich. Ich erklärte ihnen, daß ich da

anderer Meinung bin und diese Veranstaltung nicht unterstütze. Da ich mir
20



aber im Unklaren bin, wie ich handeln soll, sagte ich dann, von mir aus

könnten sie weitermachen. Denn wenn es schon nach meiner erst kurzen Zeit

in der neuen Staffel Ärger gibt, und die Kameraden meinen es wäre

wegen mir, ist das nicht gut, meine ich. Nebenbei sagte der Offizier,

daß die Führung nicht wüßte, wie sie sich wegen mir verhalten soll.

Am Wochenende habe ich mit Jürgen ein Flugblatt an meine Kameraden

geschrieben, indem ich ihnen erklärte, warum ich mein Gelöbnis zu­

rückgenommen habe und warum ich versetzt wurde. Hannes verteilte es

vor meiner Kaserne und ich legte es in der Kantine aus. Erste Re­

aktion darauf war daß ein Stabsunteroffizier anrief und sagte, er wolle

mir an den Hals. Gegen Mittag wurde mir ausgerichtet, ich solle um

13.30 Uhr beim Spieß sein. Später sollte ich dann doch wieder nicht.

"Würden Herr General bitte meine Zigarette
halten - ich möchte Herrn General eine be­
sonders zackige Ehrenbezeugung machen!"

Wieder eine Vernehmung. Nachher kommt der Schreiber vom Geschäfts­

zimmer und fragt den Spieß, ob er Flieger oder Gefreiter einsetzen

soll. Der Spieß antwortete, das könne er hajten wie er Lust hat.

Verhör bei Kommandeur Oberstleutnant Laboch. Jetzt werden mir noch

Teilnahme an einer Demonstration in Uniform gegen Gelöbnisse und Ver­

teilen von Flugblättern vorgeworfen. Heute bekam ich ein Solidari-

tätsschreiben das mich besonders gefreut hat: von meiner IGM-Jugend­

gruppe. Es tut gut, wenn man durch solche Solidaritätsschreiben

merkt, daß man nicht allein steht in seinem Kampf. Vor allem an Tagen, 21



an denen man sich sagt, was soll das alles und solche Tage hat man

manchmal beim Bund. Du versuchst deinen Kameraden klar zu ''"lachen, daß

sie sich wehren müssen wenn ihnen der Bund stinkt, daß das Saufen an

ihrer Situation nichts ändert, aber du bekommst die ilntl.-ort: in fünf­

zehn Monaten ist alles vorbei. Manchmal bin ich ziemlich entmutigt,

wenn ich da~ einen. Freund anrufen kann geht es mir viel besser. Man

darf nicht glauben, daß wenn man mit einem antimilitaristischen Be­

wußtsein in die Bundeswehr geht, man die großen Erfolge erringen

k~nn. Ein kleiner Erfolg ist es schon, wenn Kameraden bereit sind,

mit einem zu diskutieren und einem Unterstützung geben, indem sie

sagen: so Unrecht hast du nicht. Denn so wie die Führung dieser Armee

den inneren Frieden bedroht sieht, versucht sie denjenigen, von dem

die Bedrohung ausgeht, zu isolieren und durch Strafen zum Duckmäuser

zu erziehen. S9 auch bei mir.

Die schon lange fällige Diszip1inarstrafe bekomme ich heute. 10 Tage

Arrest. Aber das kann mich garnicht erschüttern, denn ich weiß, daß

die Solidarität der ÖffL'LC ., ....:-. t :, :'l~'I.'.~ .J. 1J['j"", ...·!rd.
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Ich lege bei meinem Chef Beschwerde gegen die Disziplinarmaßnahme

ein. Zwar werde ich dadurch nur eine aufschiebende Wirkung erzielen, weil

der Diszi rein formal auf Dienstvergehen begründet ist, aber es besteht

die Möglichkeit, daß ich wenigstens über Weihnachten zu Hause bin.
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Be~rifft: Begründu~g zu mei~er Beschwerde vom 9.12.80 bezüg­
lich der am 6.12.80 verhängte Disziplinarmaßnahme
von 10 Tagen Disziplinararrest

Aus all diese~ Gründen habe ich mich gezwungen gefühlt,mein
Gelöbnis zu widerrufen und dami t gleichzei tig meine Beför­
de:-ung zum ~efreiten als hinfällig zu erklären.
Diese überzeugung lasse ich mir weder durGh 50.- DM Wehrsold
noch durch eine Arreststrafe oder sonstige Maßnahme der
Bundeswehr gegen mich nehmen

Es steht jedem Wehrpflichtigen frei,das Gelöbnis abzulegen
oder zu verweigern.Also muß es auch jedem freistehen,sein
Gelöbnis jederzeit zu widerrufen, wenn er es bereits abge-
legt hat.Aufgrund meiner Uberzeugung,die ich während mei-
ner bisherigen Zeit bei der Bundeswehr gewonnen habe,bin ich
der ~!einung,daß diese Bundeswehr weder meine Interessen noch
di~ cies deutschen Volkes vertritt.Wean ein Westdeatschland
die Interessen des deutschen Volkes vertritt.Wenn ein West­
deutschland,von dem zwei Weltkriege ausgingen,auf dessen
tioden ein faschistisches Terrorregime geherrschthhat,heute
~affen an ein faschistisches Militärregime in der Türkei
liefert und dadurch die totale UnterdrUckung dieses Volkes
unterstützt,dann ist das ganz bestimmt nicht das Recht und
di~ Freiheit des deutschen volkes,das treu und tapfer zu
verteidigen ist.Wenn Ubungen der Bundeswehr gegen streiken-
de Arbeite:- stattfinden,sind das besti~mt nicht die Interes­
sen des deutschen Volkes. Diese Armee ist keine Armee des
Friedens,sondern eine Armee,die heute zeigt,das sie bereit
ist fUr einen neuen Krieg im Interesse des Kapitals und des
de~tschen Imperialismus.Dies zeigt sich in den öffentlichen
Gelöbnissen,in Äußerungen von Politikern,z.B.wenn "ansere"
öl~uellen bedroht sind,müssen wir sie,wenn es sein muß,mit
Waffengewal t sichern ,oder der Westen muß bei einer sowjetischen
Besetzung Polens gemeinsam handeln. Dies ist das was wir
täglich aus den Massenmedien hören.

An das Truppendienstgericht Süd
5.i\am.mer
St,,::-nwartstr.22
8000 München ~O



Morgens ist Übunqsalarm. Ich werde für die Kaffef'stube eingeteilt

um dort Kaffee zu kochen. Anscheinend bin Ich soyar im Ubungs­

verteidigungsfall ein Sicherheitsrisiko.

Oberleutnant Michalski händIgt mir Fotokopien von einem Reschwerde-

brief gpgen meineJl Diszi vom Kommandeur aus. Er meint,diL'sc'r Rrief

wäre für mich, als ich ihm versichere, daß er an den Kommdndl?ur ge-

richtet sei, sieht er mich ganz verwundert an. Dieser Brief WQr be-

st immt nicht der letzte, denke ich und ihr wen/et f'ur!J noch schwer

über legen wie ihr in nächster Zei t gegen mich vor jl",t.

Die Soldatenaufrufunterzeichner Norbert Marckart (links) und Jürgen Stumpf bei der Demonstration für den
Kampf des Volkes von EI Salvador gegen die mordende Militärjunta. Auch der Kamerad Jürgen hat sich als
Diszikönig seiner Kompanie keinen Tag bei seinem Kampf beirren lassen. 24



Dienstgrad als Gefreiter abgelegt.

diesem Grund bin ich auch nicht bereit,die

einern Gefreiten zustehenden 50 DM mehr pro Mo­

anzunehmen.

werde die 50 DM monatlich dem Volk von Ei

Salvador,das im Moment um seine Freiheit kämpft,

zur Verfügung stellen.Dies ist nicht nur als ein

symbolischer Akt zu sehen.Denn dieses Volk,das

unter einer unvorstellbaren Unterdrückung lei-.
det,ist auch auf die kleinste Hilfe angewiesen.

Wenn die Bundesregierung 600 Millionen Mark Mi­

litärhilfe an die faschistische Junta der Tür-

kei gibt - diese 600 Millionen sind ja ausschließ­

lich Steuergelder - ,dann sind meine 50 DM,auch

Steuergelder,bei dem kämpfenden Volk von Ei

Salvador wesentlich besser aufgehoben.

DIE VÖLKER DER WELT KLAGEN AN!
25



VOll OFFIZIEREI,DIE ROllEREI
23.1.1981

5.2.1981

DISZI WEGEN TEILNAHME AN DER D8~STRATION GEGEN
DIE ÖFFENTLICHEN GELÖBNISSE IN BONN;21 TAGE ARREST.

DISZI WEGEN TRAGENS DER RESERVISTENSCHNUR;7 TAGE
ARREST. -- 1

•. .~~ in a~~

Dd""'--'
l

1lU

--!- TagelWoe~ DiSzipHnararrest-

J-
GEHORSAM J OBERSTE TUGEND DES DEUTSCHEN SOLDATENTUMS

Traditionserlaß der Bundeswehr, Ziffer 12:
"Zur besten Tradition des deutschen Soldatenturns gph6rt gewissen­
hafte Pflichterfüllung um des sachlichen Auftrags willen"

Diese preußische Tugend hat sich im 2. Weltkrieg in verbrecheri­
scher Weise an den Völkern Europas ausgetobt. So berichtet z.B.
der stern 18/1981:

"Kriegsverbrechen hat es an allen Fronten und bei allen Armeen
gegeben .... Doch das deutsche Schuldenkonto ist deshalb so schwer
belastet, weil Hitlers Mordbefehle von der militärischen Füh-
rung großenteils mitgetragen und daher meist von der Truppe
bereitwillig oder widerstrebend, aber g~horsam befolgt wurden. 26
Zum Beispiel bei von höchster Stelle befohlenen "Vergeltungs-



aktionen" gegen die Zivilbevölkerung. Nahe der serbischen Stadt
Kragujevac waren im Oktober 1941 bei Partisanenüberfällen 10 deutsche
Soldaten getötet und 26 verwundet worden. General Franz Böhme
ließ zur "Sühne" ein Exempel statuieren: Soldaten des Infanterie­
regiments 749 erschossen vor den Toren der Stadt 2300 Jugoslawen-
für jeden toten Deutschen 100 und für jedenVerwundeten 50 Geiseln"

Unsere Tugend kann nur sein, den Gehorsam zu verweigern wenn wir gegen
andere Völker marschieren sollen.

Geiselerschießung im 2.Weltkrie~ in Jugoslawien

Norbert verweigerte den Gehorsam. Trotz Arreststrafen. Um ihn kleinzu­
kriegen, wurde in seiner Kaserne befohlen,keine Reservistenschnur zu
tragen, was sonst in jeder Kaserne üblich ist. Das ließ sich Norbert
nicht bieten:
"Mir ging es nicht darum, das Recht durchzusetzen, die Reservistenschnur zu
tragen, sondern darum, den Widersinn dieser Disziplin und den Zweck dieses
Barras-Drills aufzuzeiqen. Über ihren Reservistenschnurbefehl habe ich bewußt
pravoziererld vor den umstehenden Kameraden gesagt: Jetzt fehlt nur noch, daß
0L~ WLr Uelclllen, die Schuhe rot oder gelb zu streichen. Das hat sie so in Rage
versetzt, daß gleich der nächste Diszi kam: 7 Tage Bau wegen Befehlsverweigerung."

Das Truppendienstgericht ereifert sich: Verhöhnung des Gehorsams­
prinzips!

2. Der BeachverdetUhrer hat e1. achverea Dien8t.ergeheD besangen.

Der ".chverdetUhrer hat turoh aeiDe ei,e.. Geho~"'Terveilerung

1lJl4 durch die 'erbBh.Jw.Jl& de. Gehoraaaapriu1pa s-pDUb.r .einen

laaerade. su erkelUl8D ..seMD. vie w.lde 1ha 41e Di••ip1iD i. der

Bund..w.hr becle"tet. 1)1.... 'e..halteD iat keiAeav.p e1M e1n­

_lip Eat&1eiauDC••o.clera l1eat aIIt cler Lilde aehoa 1. cl.r 'er­

pnaenbe1t be~..r 'ertMl1UlC•• cl.....chw.rd.tuhn.... cl1e be­

nit. au 2 ArrMt..Aneh-.... tUhri hab••• 111 yorlies••üa Fall

erechien die Diaa1p11DCe~duDCturoh cleD ...chwer«etubrer be­

....1u ao achverv1.pact.... e1u aotort1~ '01latreokbarke1t de.

Di.&alpliaararrHt.. aDC~rc1Mt worüll 1at. 27



2. Doo Dicnstve"f,ohen iot nicht ~ering zu verten. Die

De~o~stration richtet sich gegen ein ~erhalten der Bundea­

veh~ selbst. Das Auftreten in Uniform bei einer solchen

DeCl::>net:'atior: trä~t in sich die Tendenz, in der Öffentlichkeit

darzutun, uaß Angchäricc dcr Bundc5wehr mit einer bestimmten

F'ährunr,S::lAßnahI:'o de:- Bu:ldes.... e!J.r nicht einverstanden Bind.

Dar.1it wird der Zv'eck cer Ur.iform, die nach außen innere.

Zucehärickeit u:ld Einordnung in die Bundeswehr ausweisen

soll, in sein GCf,cnteil verkehrt.

Erßch~orenrl konmt hinzu, daß der Beschwordeführer nach der Tal

r.1ehrfach nit Dionotvercehen in ~rschoinung getreten 1st.

So hat er über länGore Zeit hnrtn~cklg da; Anlegen des

Dic:lotgradabzeichenn einen Gefreiten verveigert. Er vurde

des'.Iecen mit einer Disziplinarmaßnahme ~u= Pflicht gemnhnt.
U'Jcr:

!I~~h der Tat iot de:- Beschwe~deführer dadurch in ErDcheinung

gctTeteJ, da::' or eine noge':1an.'1te nSch,·/arz.e Res?rvistenschnur"

"'-. ~"r UniforrJ tru~; und dieGc fluch nicht auf Befehl entfernen

wollte. I:lcceonClt zeir,t (b6 Verhal';;:,n" de:> Beochv-Ierdcführers,

~~ß B~ ~o~i6 Gewillt iet, &ich in die GeGebenhoiten der

KAMERADEN KOMMEN INS NACHDENKEN
2

ERLEBNISSE IM BUNKER

Aus den Urteilen des

Truppendienstqerichts Süd

vom 18.2. und 25.2. 1981

5,2,- 12,2. 1981 DIE 7 TAGE BAU ABGESESSEN--.._---_.'"Die ersten 2 Tage war das schon ein komisches Gefühl, abends in die Zelle
reinzugehen, aber dann habe ich mir einen Zeitplan gemacht: die ersten zwei
Stunden schreib ich Briefe und beantworte Solidaritätsadressen, die anderen
zwei Stunden les ich und geh früh ins Bett. Die Freunde draußen beschlossen,

mir zur "moralischen Unterstützung"
Blumen zu schicken. Es karnen jeden Tag
neue Blumen, dann Päckchen und Briefe.
Manchmal gleich vier oder fünf. Im
Wachlokal gingen die Vasen aus ,in mei­
ner Zelle standen so ca. zwanzig
Sträuße in Eimern und allen möglichen
Gefäßen. 28



Sehr gefreut hat mich vor allem die Unterstützung der Jusos aus WiesbadE'n
und Mannheim , dann auch die Brieh· von alten Widerstandskämpfern, wie
Hermann Kempf, der mich als Ehrengast zu seinem 81. Geburtstag eingeladen hat.
Das war für mich eine Bestätigung, daß die gesagt haben: das ist genau der
richtige Weg, den du gehst, das mußt du fortsetzen. Bei so viel Solidarität
war die Zeit im Bau leichter zu ertragen.

Aus Mainz kam am Wochenende Besuch, sodaß die Zeit nicht so lang W~t. Die
Besucher mußten sich vorher namentlich anmelden, es wurden nur drei für
jeweils 20 Minuten zugelassen. Später wurde im Wachlokal eine Liste mit 16
Namen ausgehängt , die die Kaserne nicht betreten und mich nicht besuchen
durften: es war~n Mitglieder der IGM-Jugendgruppe und Jan Prediger von den
Wiesbadener Jusos, die mir geschrieben hatten.

Diese ganzen Solidaritätsbeweise machten die Offiziere so nervös, daß ~ip

schlimme B8[ürchtungen hatten: Die Wachsoldaten wurden belehrt, daß mit einer
Demonstration vor der Kaserne zu rechnen sei, drei Busse mit Demonstranten
würden vorfahren.
Damit wenigstens ein Teil dieser Befürchtungen verwirklicht werden, haben
die Genossen des BDP/BDJ aus Mainz eine Solidaritätsaktion am Kasernentor
gemacht.

Rht:! 1 nZei t ung,

12.2.81

Zwei ketteten sich am
Kasernentor dn, andere
verteilten ein Flugblatt
oder hielten ein Trans­
parent hoch. Kameraden
aus meinem Zug und An­
wohner diskutierten
mit meinen Freunden,
die Presse brachte ei­
nen Bericht.
Der Commodore nahm
dies zum Anl~ß eine
ganz tesondere Übung
d'1Cc:hzL;!'üh!:e~1. ZW0i
TdY~ s~ät~r hieß es :

Mit Transparenten marschierten am Dienstagabend acht Demonstranten aus Mainz vor
der Brauhecker Kaserne auf, um sich für einen Inhaftierten Sodaten einzusetzen. Zwei
fesselten sich mit Ketten an das Tor. RZ-Foto

"Demonstrantc.!n stehen vor dem Kasernentor und rufen: 'Nieder mit dc>r Bun;Jr>sw('hr' '.'
Es ~urden Löschfdhrzeuge als Wasserwerfer eingesetzt und die vorlaufi~(' Fest­
nahme von Demonstranten geprobt!"

"UNEHRENHAFTE" ENTLASSUNG - IHRE EHRE IST NICHT MEINE EHRE!

28.2.1981 VORZEITIGE ENTLASSUNG AUS DER BUNDESWEHR 144 TAGE VOR ABLAUF
DER WEHRDIENSTZEIT

"Am 28.2. vcrmittdgs kam Oberleutnant Michalsky in meine Zelle, um mir mit zu­
t,'il,'n, daß ich noch dm selben Tag entlassen werde. Die arztliche Entlassungs­
ulltersuL'hun(] Jnd die Formalitäten gingen schnell vonstatten. Anschließend mußte
ich bei meinem Spieß Hauptfeldwebel Raab meine Ausrüstung abgeben. Der fuhr
mich dann zum Bahnhof. Unterwegs erzählte er mir, daß er sich über meine Person
und mein~ Genossen informiert habe. Er meinte, ich sei nur als Marionette benutzt
worden, und letztendlich würde die DDR die ganzen Aktionen steuern. Auf meine
Frage nach einern Beweis sagte er, ich wäre ja nie bereit gewesen, mit ihm zu 29



diskutieren. Seine letz ten Worte waren: Wir sehen uns auf dem Amtsgericht
wieder.

Die Entlassungsverfügung
kam per Fernschreiber

(Auszug)
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••~en verdacht, der t~lln.hlll' .n nollt13chen v.ra~t.lu~en In
un1form, oollt1,che blta.tlQung und ~'hor,am8vlr«.lQlruno hat
1hr na.t'h~,.r 11'111"l1narv"rOlt<t.t7'ltr '"at:" ",.r wI""11~7t"ltnar­
ordnufllJ rar.. 2-; d~. , 4,n 2~. ,)1.~1 Ij 11 <; i1C t, 11 ein 11. 'I t ..atr,-
an.alt'iChaft h~lm ld"j~lIr1cht kobl.nz ab~IQlbln. '
von Ihrln vor~e'ltztln wlrdln ,1e al, .1n ,011at gl,ch1ld.rt, d.r
trotz 1I1n'iChn~ldenj.r dl'11ol1n.r~a~znahmlnn1Cht b.r.lt 11t,
'<llnen n1l1ctlt~n als !\old3t ln volll~ umfanQ nachzuk()C'll'lllln.
m11 H,rem v.rh"ltlln hdblln '11. Olzelot, da'iZ ~11 unt-elehrbar .. lnd
nlcht Olwlllt ,1nd, slch ln oll ",llltaerlsch. ~''''Iln"chaft

11nzuordnen und jem an,.h.n dir hUnd••••hr 50.1. dir aChtun~

nd~lI 4 r~fjmb 17~2 offen
und de". vll,..trau~n Q.r'Ch~ zu .,"'den, dl. lhr d1:lnst Al, ,oldat
erforjert.
Ih,.. welte"'e, bel~".n In dir bun~.swlhr 1.t dl,halb
nlcht m.hr zu verantwort.n.

Offensichtlich kann die Bundeswehr keine Soldaten brauchen, die für den Frieden
kämpfen. Hatten die Nazis alle diejenigen für "wehrunwürdig" erklärt, die gegen
die Kriegsvorbereitungen des faschistischen Regimes eintraten, hatte die US-Armee
solche Soldaten "unehrenhaft" entlassen, die dem verbrecherischen Vietnam-Krieg
entgegentraten, so hat die Bundeswehr mich nun vorzeitig entlassen.u

Kar1 Liebknecht , der große Vorkämpfer gegen den Militarismus, erklärte vor dEm
Gericht der Kriegstreiber in seinem Schlußwort:

"Zuchthaus! Verlust der Ehrenrechte! - Nun wohl! Ihre Ehre ist nicht meine
Ehre! Aber ich sage nll1en: kein General trug je eine Uniform mit so viel Ehre,
wie ich den Zuchthauskittel tragen werde.

Ich bin hier, um anzuklagen, nicht - um mich zu verteidigen!

Nicht Burgfrieden, sondern Burgkrieg ist für mich die IDst.Ulg. Nieder mit dEm
Krieg! Nieder mit der Regierung!" (23.August 1916).



GEWERKSCHAFTLICHE STELLUNGNAHMEN GEGEN DIE ÖFFENTLICHEN
GELÖBNISSE

Bundesjugendkonferenz der Gewerkschaft HBV (1980)

"Das öffentliche, feierliche Gelöbnis von Rekruten der

Bundeswehr und die öffentliche Vereidigung von Soldaten

auf Zeit kann unseres Erachtens, besonders in der momen­

tanen Weltsituation, als Provokation und als Demonstration

von Stärke angesehen werden ... Die HBV-Jugend ... empfin­

det deshalb solche öffentlichen Veranstaltungen als

Provokation und unnötiges Zurschaustellen militärischer

Macht. Außerdem handelt es sich bei dem Ritual um

einen überholten und eines demokratischen Staates nicht

angemessenen Ritus."

12. Jugendkonferenz der IG Metall (Travemünde 1980)

"Die 12. Jugendkonferenz der IG Metall fordert die

Bundesregierung auf, an der Politik des Friedens und

der Entspannung unbeirrt festzuhalten.

Sie hat kein Verständnis dafür, daß in der gegenwärti­

gen Situation die Vereidigung bzw. die Abnahme des

feierlichen Gelöbnisses von 1700 Soldaten der Bundes­

wehr im Weser-Stadion zu einer militärischen Groß­

veranstaltung ausgeweitet werden soll, die entgegen

den erklärten Entspannungsbemühungen als Demonstration

mißverstanden werden kann.

Angesichts der sich verschärfenden internationalen

Lage, in der militärische Demonstrationen ihre

Eigengesetzlichkeit entwickeln, fordert die 12.

Jugendkonfernz der IG Metall den Senat der Stadt

Bremen, den Bundespräsidenten, die Bundesregierung

und die Bundeswehr auf, dieser Situation Rechnung

zu tragen und die Vereidigung der Soldaten nicht zu

militärischen Kraftdemonstrationen zu mißbrauchen."
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Ich bete an die Macht der Liebe .

Der Text des Chorals, der beim "Großen
Zapfenstreich" auf das Kommando "Helm
ab zum Gebet" angestimmt wird, hat
folgenden Wortlaut:

Ich bete an die Macht der Liebe,
die sich in Jesus offenbart,
ich geb mich hin dem freien Triebe
wodurch ich Wurm geliebet ward
ich will anstatt an mich zu denken
ins Meer der Liebe mich ersenken.

Alls "Metall", Zeitung der IG Metall, Nr.23/80

Helmab zum Gebet
Jetzt wird der Geßlerhut auch noch im Fern­
sehen übertragen. Gewiß, 197Q wollte Vertei­
digungsminister Helmut Schmidt "das feierli­
che Gelöbnis" durch eine förmliche Beleh­
rung ersetzen. Doch seit Bremen besteht die
Bonner Hardthöhe streng darauf, daß allüber­
all, in unserer Republik hundert Große Zap­
fenstreiche blühen und jeder Bürger sich in Ge­
horsam vor ihnen verneigt.

So auch das Fernsehen. Wer am vorletzten
Donnerstag um zehn das erste Programm an­
stellte, um aus Hamburg dem harmlosen
Quatsch der Gruppe Torfrock zu lauschen,
mußte sich ernsthaften aus München anhören.
Der Große Zapfenstreich vom Königsplatz
mit dem Regensburger Heeresmusikkorps und
Franz Josef Strauß als redendem Landesherrn
hatte die Torfrocker aus dem Programm ge­
jagt. Und Sauerkopf Günther von Lojewski
(nicht zu verwechseln mit dem netten Wolf­
gang) berichtete als Moderator des Frontthea­
ters von einer "Koalition", zu der sich "Sozial·
demokraten und Gewerkschafter, Kommuni­
sten und K-Gruppen, Chaoten und Wehrdienst­
verweigerer" zusammengefunden hätten.

Eine Koalitionsvereinbarung zwischen Ge­
werkschaftern und Chaoten konnte Lojewski

, zwar nicht vorweisen, doch fleißig verdächtigt
er weiter, "ihr gemeinsamer Kampf gegen die
Form" des militärischen Brimboriums verdek­
ke "nicht selten, daß mancher von ihnen ge'
gen die Sache kämpft, nämlich die Bundes­
wehr selbst".

Dann muß wohl auch Bundeswehr gegen
Bundeswehr gekämpft haben - was freilich
die Fernsehzuschauer nicht erfuhren. Denn
Moderator Lojewski und seine Reporter woll­
ten ihren Berichterstattungseifer auch nicht
übertreiben. Und so legten sie sich anschei­
nend Tomaten auf die Augen, um nicht sehen
zu müssen, wie Rekruten nach befehlsgemäßer
Ableistung ihres Eidrituals festgenommen und

abgeführt wurden, weil sie gegen den Zirkus,
der um ihr Gelöbnis gemacht wurde, Vorbe­
halte anmelden wollten.

Generalmajor Wolfgang Kessler vom Wehr­
bereichskommando VI (Bayern) suchte den
Sinn des Fackel- und Trompetenzaubers zu in­
terpretieren. "Für diese Veranstaltung", so
sprach er, "ist ein Motto ausgesucht worden,
das einen nüchternen Tatbestand darstellt."
Es lautet nämlich: "Die Auftragnehmer treten
vor ihre Auftraggeber." Gut formuliert. Tat­
sächlich stand vor ihm Franz Josef Strauß,
der als Aufsichtsratsvorsitzender stets die In­
teressen der mit der Airbus GmbH verbunde­
nen Rüstungsbetriebe zu bedenken hat.

Nachdem das Deutschlandlied mit einigEm
hinreißend falschen Tönen des Heeresmusik­
koprs auch auf dem Bildschirm verschmettert
war, griff sich Moderator Lojewski noch ein­
mal das Wort, um DGB und demokratischen
Parteien zum guten Schluß noch einen kräfti­
gen Tritt zu versetzen. "Soll die Bundeswehr,'
so fragte er hinterhältig, "nicht das Recht ha­
b<'n, sich selbst öffentlich darzustellen ',,' ie
Parteien auf Parteitagen, wie Gewerkschaften
auf demselben Münchner Königsplatz - nur
mit dem kleinen Unterschied, daß die Bun­
deswehr nicht nur Gruppeninteressen vertritt,
sondern die Interessen von uns allen? "

Ja wenn das so ist, daß die Bundeswehr un­
ser aller Interessen vertritt, Gewerkschaften
und Parteien aber nur irgendwelche Teilinte·
ressen, warum lösen wir sie dann nicht ein­
fach auf und setzen eine Junta des unifor­
mierten Allgemeininteresses als Regierung
ein!

Nein, angesichts solchen staatsbürgerlichen
Unterrichts vom Bayerischen Fernsehen kann
nur noch das Zapfenstreichkommando geI­
ten: "Helm ab zum Gebet!"

O. K.
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SoIidaritätsadressen :
- AUSZUGSWEISE -
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DIE GEWERKJCHAFTfJUGEnD mELDET fleH.

GEWERKSCHAFT ERZIEHUNG
UND WISSENSCHAFT
Kr.i.verband Ott.nbach-Stadt
im Lande.v.rband H••••n
clo Wilfried Jungbluth
Körn.ratraS. 21
6050 Otfenbach/Main

H.rrn
Morb.rt Karckart
z.l. ItFI-Staff.l
Jagdboab.rg••chvad.r JJ
5590 Coch_

Off.nbaeb,d.n 28.1.81

Li.b.r Kolleg.l

Auf un••r h.utig.n Kr.i.vor.tand••itzung haben vir .rfahr.n, daa
dl. Bundesvehr Dlch mlt 3 Woch.n Di.ziplinararr••t b•• trafen vll1,
v.il Du aa 8.11.1980 ln Uniform an d.r ••ntralen Demon.tration
in SOnn gegen di. öff.ntlichen Rekrutenq.löbni••e t.ilg.noam.n
ha.t.

Gegen die öff.ntlich.n G.löbni••e hat •• v.... Prot••t. g.g.ben.
Und da. völlig zu recht. Denn di. B.völk.rung .011 in ein.r Z.lt
wach.ender Krlegag.fahr ~ied.r an ~llt'ri.eh. Auf.är.ch. g.wlhnt
werd.n.

Und •• wirft .in b.z.ichn.nd•• Llcht auf un••r. Bund••w.hr, w.nn
aie ein.m "Staat.bÜrger in Uniform", d.r g.gen dl•••• Säb.lr••••ln
auftritt, eln. d.r.rt hohe Strafe au••prlcbt. ~

Wenn hochrangige Soldaten in Uniform an Tr.ff.n der ehemallgen
Waffen-S5 (HIAG) oder aa B.gräbnl. d•• IX-N.ai Dönit. t.l1n.hm.n,
dann wird die. g.duld.t. W.nn aber eng.gi.rt. Kolleg.n und G.w.rk­
.chafter wie Du nicht berelt .1nd, lhr. antiml1itari.ti.ch. Haltung
während d.r Bunde.w.hrz.it an d.n Nag.l au hlng.n, dann w.rd.n .i.
mit hoh.n Strafen kriminali.i.rt.

Ang••icht. die••r Situation fr.uen wir un., daa •• Koll.q8D wie
Dich gibt, dl. alch d.n Mund nlcht v.rbieten l ••••n.

Wir v.rden uns mit un••ren Möqlichkeiten 4afGr ein••taen, da' O.in
Fall ein.r br.iten öffentllchk.it bekannt wird.

Viel Erfolq - und la' Dich nieht unterkriegen I

Die Strafen müssen sofort aufgehoben werden!

Laß Dich durch den Bau nicht 'kleinkriegen.

wir Mitglieder der Goslarer DGB-Jugend erklären Dir unsere Soli­
darität angesichts der Bestrafullgsmaßnahmen, die die Bundeswehr
getroffen hat, weil Du als Soldat mutig für Deine Uberzeugung
eintri ttst.

Mlt .olidari.chen GrU••n
Die Mitglieder der
DGB-Gwerkschaftsjugend
Uwe Strack

Flieger
Norbert Marckart
K!z-Staffel
Jagdbombergeschwader 33

5590 Cochem 11

Lieber Norbert,

Mit solidarischen Grüßen

Die Mitglieder der DGB-Ge­
werkschaftsjugend Goslar

gez. Uwe Strack

3380 Goslar, 1.2.81
Obere Mühlenstr. 6
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Auch. feine mainzer Kolleqen rühren fich

Montagskreis der IG Metall

Verwaltungsstelle Mainz

Mainz, 8.12.1980

Lieber Kollege Norbert1

Mit diesem Brief wollen wir di~ unsere Solidarität. versichern. Wir

haben im heutigen Montagskreis der IGM erfahren, daß du eine Disziplin~

strafe von 10 Tagen Arrest absitzen sollst, weil du dein Gelöbnis

~urückgezogen und damit zusammenhängend dich geweigert hast, deine

Dienstgradabzeichen zu tragen.

Dieses Verhalten der Bundeswehrführung zeigt deutlich, daß es ihnen sehr

unrecht ist, wenn Soldaten sich das Recht herausnehmen, ihre Meinung zu

äußern und danach zu handeln .. Wir fragen uns ernsthaft, wie weit es noch

mit dem Leitbild des "mündigen Bürgers in Uni fora" noch her ist.

Kollege Norbert, wir haben uns schon emnige Male über deinen Fall unterhal­

ten und finden es nach wie vor einen mutigen und richtigen Sehri tt, den'i

du gemacht hast. Wir halten es für unsere Aufgabe, öffentlich über deiwn

Fall zu informieren. Aus diesem Grund planen wir eine Veranstaltung, üb~

die der OJA noch entscheiden muß, zu der wir dieh einladen möchten, d~

iu uns ausführlich über deine antimilitaristische Arbeit berichten kann~

Kollege Norbert, wir hoffen, dir mit diesem Brief eine kleine Unterstüt­

zung zu geben. Du stehst in deinem Kampf nicht allein - gegen den Krieg,

für den Friesen1

Auch 10 Tage Bau können diesen Kampf nicht beenden~ und auch dich nicht

mürbe machen.

Wir hoffen, dich bald bei uns begrüßen zu können!

Mit solidarischen Grüßen,

~obert Ho~

:'homas Schulze

~arald ~ene Kopf

::ichael 3aUDIgärtner

';;1:-<:e ::!'lber
:lolf Hu':ler

Hans 3toldt

Andrea ~;oliorec

Gerhard. Brauer

Alb:-echt ;'ainer

·rhomas ::lo 2~o pf

~ent~ch rtosenfeld

rhomas 3rasm'ick

Peter :lettinger

Andreas Alke

Leo ,veiß

(Mitglieder des
IGM~ontagskreises)
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moraliJche UnterJtützung bekam norbert

{cJL ~:RJC/K'c{
( ((l'tl x:h ~7\ c\;,\~C·~. t!:::f

1

Auf einer Veranstal tung'der 9J)AJ
unterschrieben 42 Teilnehmer - ­
das Solidaritätsschreiben.



Jungsozialisten in derSPD

Unterbezirk Wiesbaden
Bahnhofstraße 61, 6200 ~ie8bade~

~iesbaden, den 8.2.81

Lieber N'orbert,
wir danken Dir fUr Deine mutige Teilnahme an der Demonstratio~

gegen das Rekrutengelöbnis sm 8. November 80 i~ Bonn, zu der
unsere Organisation aufgerufen hatte.
Wir sind, genau wie Du, der Ansicht, daß solche Gelöbnisse
zu der Armee einer Demokratie nicht pasLen können und eine
militaristische Komponente in unserer Gesellschaft darstellen.
Leider geht die zunehmende Militarisierung in unserer Gesell­
schaft mit verstärkten Auseinandersetzungen um Rohstoffe und
Einflußgebiete in der Welt einher. Kriegerischen Auseinander­
setzungen, die heutzutage unser aller Ende sein würden, geht
in aller Regel Aufrüstung und militaristische Stimmungsmache
voraus. Es kann daher nur richtig sein, wenn wir uns gegen Auf­
rüstung und Militarisierung einsetzen und uns gegen die Zu­
rücknahme der Entspannungspolitik, die vor allem vom Bündnis­
partner der Bundesrepublik , den USA, betrieben wird, energisch
zur Wehr setzen.

Nach unserer Ansicht würde der demokratische Anspruch der Bun­
deswehr hervorgehoben und gefestigt, wenn Bundeswehrsoldaten
in Uniform an den Veranstaltungen der Organisationen, die ent­
scheidende Träger unserer Demokratie sind, insbesondere der
Gewerkschaften, grundsätzlich teilnehmen könnten.

Die Mitgliederversamrnlung der Jungsozialisten im SPD-Unterbe­
zirk Wiesbaden hat von Deinem Fall erfahren und mich beauftragt,
Dir unsere Solidarität auszudrücken, was ich gerne getan habe,

mit herzlichen Grüßen

KRElSVEROMlD HA IlIlilE Iti

Juso-Laden Hannheim
J 7, 1)

68<>0 Hannheim 1

leI: 0621 I 1 JZ 88

(~ r~G~Cv-/
(Jan Prediger, Jtellverte­
t~nder Vorsitzender)

"nläßich der öffentllchen Vereldi'lun'l von Rekruten haben alll
8. tlovember in Ilonn die Jun'lsozialisten in der' SPI>, die Jung­
demokraten, die Falken, die Vereinigten Deutschen Studenten­
schaften und andere Jugendverbände zu einer qemeinsamen Demo­
stration für ~tweites "brüsten und Frieden aufqerufen.

Der Gefreite Norbert Marckart ist mit einem dreilföchigen 015­
Ziplinararrest belegt worden, weil er in Uniform an dieser
friedlichen Demonstration teilqenommen hat. Die Mannheimer
Jun'lsozialisten protestieren aurs Schärfste gegen diese Diszi­
p~inar.aßnah.e, weil dadurch enqagierte Demokraten in UnIforM
kriminalisiert werden sollen.

Gerade vor dem H4ntergrund der deutschen Geschichte und an'lesichts
der Tatsache, daß von deutschem ßoden zwei WeltkrIe'le ausge'lanqen
sind, treten wir all denjeniqen entge'len, die die jungen Soi­
daten der Uundeswehr mißbrauchen.und bei konservativen Hiiitär­
schauen aufmaschieren lassen. Wir sind wohl darur, daß dIe Sol­
daten der Uundeswehr aur das Grund'lesetz und seine Wesensin-
ha 1te ver pr lieh tet werden. Wir treten auch ,d arLi rein, daß die
politische ßildunq der Oundeswehr und die Traditionspfleqe aur
dIe Grundwerte der Demokratie ausqerlchtet sind. Gerade deshalb
lehnen die JungsozIalisten Hilitärschauen anläßlich der Ver­
eidl'lunlj von Rekruten ab. Deshalb haben wir auch kein Verständnis
dafür, daß den Nelqun'len reaktionärer Hilitärs mit der Einrührung
von Oundeswehr-Orden nachgeqeben wurde.

,
Horbert Harckart hat die immer seltener w~rdende llvilcourd'le
bewIesen und in Unlfo~m gemeinsam mit demokratischen Juqend- und
Studentenverbdnden am 8. November 80 in Uonn demonstrIert. Wenn
die Uundeswehr dafur den Gefreiten Marckart in den tldu steckt
dokumentiert sie nachträglich, daß die Demokraten und '\ntimill­
tdristen am 8. tlovember alle Gründe hatten, qegen das Vereidi'lungs­
spektakel zu demonstrieren. Wir rordern, die Strafe fur Norbert
Harckart aufzuheben. ~
JUNGSOZIALISTEN IN DER SPO ~ IP. 0(\ I
)(RE ISVERßAND MANNHE 1M I .A. /I'~fIIo ~ 37



?ücknahme richtig und wichtig, 13 es sich
Armee richtet, iie von 31ten Nazis 3ufgebaut

~urie, und gegen 311e v61ke=rechtlichen 1erträge ~?o:sdamer

Abkommen) errichtet wurde, die keine ?rieQens~rmee ist,
son:iern die Interessen der ~errsche~.jen Klasse in unserem
Land vertritt.

Durch solche öfferrtlic·.en ?~krutengeFii:misse soll das

Volk wieder an den Soldatenstiefel ~~f der S~r35e ge­
wjhnt "",,:1en.

Solchen ?rovokatio.;en der Eundes~ehrflihrung und ies

1erteidigungsministers lpel muß entsc~ieien ent~egenge­

tretsn werden.

Mit solid3risc en 3rüßen

~emokrati3cjer Juge:li~irkel ~e~e~sb~rg

i. A. t\f,l S~~~~



~
DFG-VK
_~ensburg

Jugendclub
Courage

3.~c.--

Regensburg den 23.02.1981

Lieber Norbert,

hiermit möchten wir Deinen Widerstand gegen die öffentlichen

Gelöbnisse solidarisch unterstützen. Es ist selten, daß Soldaten

innerhalb der Bundeswehr derartige Aktionen starten. Wir hoffen,

daß Dein Beispiel Schule macht ( allerdings nicht die Bestrafung ).

Gruppe Kollektiver Gewaltfreier
Widerstand gegen Militarismus
c/o Jürgen Spinler

Obergasse 12 A to °lot ° tO h
6521 Hillesheim n l~ 1 a~lS l:-,C er.

Arbeltskrels Malnz
c/o Gernot Lenner~

Hebbelstr.l11
6500 Mainz 31

~~...,.

~

Deutsche Friedensgesellschaf ­
Vereinigte Kriegsdienstgegner
Ortsgruppe Mainz
c/o Rudolf Diebold

Fel dbergstr. 28
6500 Mainz

Wir unterstützen Deinen antimilitaristischen Widerstand in
der Bundeswehr. Dein Fall zeigt wieder einmal den undemokra­
tischen und unfreiheitlichen Charakter dieser Armee,die mit
formalen Disziplinarmaßnahmen versucht, eine Diskussion über
sich selber zu unterbinden. Wir werden dadurch bestärkt, in
unserer Ansicht, daß die Bundeswehr nicht geeignet ist, demo­
kratische Freiheiten zu verteidigen. Wir erklären uns solida­
risch mit Deinem Mutigen Vorgehen, das in der aktuellen Situa­
tion sehr wichtig ist.



AG Kriegsdienstverweigerung
c/o Christoph Karla
Rotkäppchenweg 2

An den
Flieger Norbert Marckart
KFZ Staffel Jagtbombergeschwader

5590 C 0 C H E M

Lieber Norbert!

Wir haben von
un'-rsaktion"
finden es
du

Mit antimilitarischen Grüßen
AG Krigsdienstverwei0erung

4440 Rheine 11, den 26.01.81

"Verweiger­
gehört. Wir
richtig, daß
durch Zurück-

ziehen deines
(~elöbnisses und
Ablegen der
Gefreiten­
klappen, deine
Kritik an den
löbnisfeiern
:ler Bundesrepub­
zum Ausdruck
bracht hast.
hoffen, daß
7\ktion auch
derer Stelle
drücklichen
-:lruck hinter­

und Nach­
keit sowie
tätsbekund­
löst.
daß deine

auch an
Stelle
lichen
hinter­

Nach­
sowie
bekund­

löst.
dir,
diszi­

Re­
dein
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V:rs:ehe,,:le 30~i1ari:ät5erklärung ·...urde auf ':er Mitgliederv,=rsa:t:Jl"l:':g
j~r ..\ntifasc~i3+:en K.rei5ve:,,=,i:-:ig'ln~ ~iai::z-~i:1;en,

Zahlreich demokratische Jugendverbände demonstrierten deshalb am 8.11~

1980 in 30nn gegen diese militärischen Machtdemonstrationen. An

dem ?rotest beteiligten sich auch Soldaten in Uniform, unter

ihnen Norbert Marckart. Seine Zivilcourage mußte er mit drei wochen

Arrest bezahlen. Er ließ sich dadurch jedoch nicht den Mund verbieten

und von seinem Kampf gegen Aufrüstung und ideologische Kriegs­

vorbereitung abbringen. Am 27. 2. wurde er vorzeitig aUS der 3undes­
wehr entlassen und ein Strafverfahren gegen ihn eingeleitet,wegen
"'{erdachts der Teilnahme an politischen 'leranstaltungen in Un'i:'orm.

vuL,"i5~ile:L Betätlgung ~ld Gehorsamsverweigerung" (aus der .:.n"­

lassungsverfü~Jng vom 27.2.1981). Der Kampf für den Frieden soll
strafrechtlich verfolgt verden1

*ir protestieren aufs schärfste gegen diese MaJnahme und forde=n
~:~stellung des Strafverfahrens!

~01iti5~he und gewerkschaftliche 3etätigung der demo~rati5Chel

Als 1945 Deutschland in Schutt und Asche lag, war der unbeirrbare

_ille des ganzen deutschen Volkes: Nie wieder Faschismus, nie

wieder Krieg! Die Alliierten Siegermächte vereinbarten im Pots­

damer Abkommen die Ausrottung des deutschen Militarismus und

Nazismus, die völlige Abrüstung und Entmilitarisierung Deutschlands.

Und trotzdem konnte im Westen Deutschlands der Militarismus wieder

die Bundeswehr wurde gegen den entschiedenen Widerstand

Teilen der Bevölkerung wiederaufgebaut.
die BRD das Land mit der größten Atomwa!fendichte der

Welt, mit der stärksten Armee Westeuropas. Der Kansler dieser

11"~~IlRepublikverglich die internationale Situation mit der vor dem
Ausbruch des ersten weltkrieges 1914. Unter diesen Vorzeichen

hielt die Bundeswehr es für erforderlich, zu ihrem 25jährigen

Bestehen eine Serie von öffentlichen Rekrutengelöbnissen durch-

EBENFALLS EINSTIMMIG VERABSCHIEDET AUF DER
5.LANDESKONFERENZ DER VVN-BUND DER ANTI FA­
SCHIS1EN J LANDESVERBAND RHL,-PF,AM 28.3.81



Arbeiterbund
für den Wiederaufbau der KPD
Ortsgruppe Mainz

SOLI DAR ITÄTSERKLÄRUNG

Lieber Norbert!

Mainz,den 23.1.1981-

Heute haben wir erfahren,daß die Bundeswehrfühnmg Dich mit einer Strafe von

21 Tagen Bau erneut einzuschüchtern und zu kriminalisieren versucht. Dein mutiges

Eintreten für den Frieden soll ein Verbrechen sein!

Die Bundeswehrfühnmg stellt sich damit in die verderbliche Tradition des preus­

sischen Militarismus, der den Völkern Europas bereits zweimal unbeschreibliches

Blutvergießen,Elend,SChutt und Ruinen gebracht hat,dessen Verbrechen ungezählt

sind.Er hat den Narren des deutschen Volkes in aller welt besudelt.

Du dagegen stehst mit Deinem unerschrockenen Einsatz gegen Militarismus und

wachsende Kriegsgefahr in der Tradition der besten Söhne der deutschen Arbeiterbe­

wegung ,die '3€EJC fi die f. insteren Mächte der Reaktion und für die sache der Zukunft

.eUntraten .

"Diesem System keinen Mann und keinen Groschen!" schleuderte August Bebel dem

preußischen Militarismus entgegen. In seinem SChlußwort vor dem Karnnandanturgericht

erklärte der geliebte Führer der Antikriegsbewegung,Karl Liebknecht 1916: "Zucht-

haus-Verlust der Ehrenrechte! Nun wohl! Ihre Ehre ist nicht meine Ehre! Aber ich

sage Ihnen: Kein General trug je eine Uniform mit soviel Ehre wie ich den Zucht­

hauskittel tragen werde. Ich bin hier um anzuklagen-nicht um mich zu verteidigen!

Nicht Burgfrieden/sondern Burgkrieg ist für mich die Losung! Nieder mit dem Krieg!

Nieder mit der Regierung!

Du stehst in der stolzen Tradition ungezählter namenloser Arbeiter und insbe­

sondere Arbeiterjugendlicher,die furchtlos sich dem Militarismus entgegenwarfen.

Dafür sprechen wir Dir unsere Hochachtung aus.

Deinem Kampf gilt unsere ungeteilte Solidarität.

Mit solidarischen,antimilitaristischen Grüßen

WEITERE SOLIDARITÄTSADRESSEN:
ARBEITERBUND FÜR DEN WIEDER­
AUFBAU DER KPD ORTSKOMITEE
MüNCHEN
GEBIETSAUFBAUGRUPPE RUHR­
GEBIET
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Internationale folidarität .~
aUf Holland . '. \

\

Jie niederlä..'1disc!-~e .e{'21Jflic~.:.ige!15esel::"sc:--..ai't~r."I .~.L..• .13.t von ':'."'...rem

:all ~snört und ist ser1 ~mpört tJer jie 3~rafca3sr..a~~en, die ~~e ~.des­

'I'~:rrf11!:..rur..g :segen 3ie ;eno!!2IIlen ~ t.

_er ~r."[ otolI:. !\:ei!1ung ~.ach sind .ieh.rpfl:'ch:i~an n .JÜ::-ger in.1:r..ifonn" und

sie !nÜssen das :iecht !laoen auch im. ::nifonn Zt:. Jemonstrieren•.:':=r i....~

'le:l ~:ied.9!.'land9~ _<ä.mpf~n wir auch für dieses :'~ecnt ( ..~;ü1 ·"ir ;.el[cn3~rie=e!1

~är bessere Arbeitsumstäncie kör~e!1 wir das im ~nifo=m ~cnen).

::'ie ·rerwal1:ung der '{,·r,D,;.:. ist :'eshalD solidär c:it ::':men 'md m.scht

::-.nen u.nd allen demokra tischen 301da ter: ~n .Jeutscnla~d 'liel .::"tä:-:<!? lr:d

vereniging van dienstplichtige militairen

datua: 11-~2-'cl,

.. orDen :.arckart,

Li.tla.engasse 6.

-=~,,:o _.a:Lr..z.

ans nummer: 34378

hoje1kazerne - croese1aan 39 - 3521 BJ utrecht

te1etoon 030-934441 toeste1 339 (mi1itair) 030-930731 (p.t.t.;

uw briet van:

b~j1ag"n:

Lieber :Tet:.nd,

'JW kenJllerk:

0ndenrerp:

Verträge und Abkommen können Krie­
ge nicht grundsätzlich verhindern. Wenn
es darauf ankommt, werden die Profite
mit dem Bajonett verteidigt.

::::::-fol;; zu
- ~ ...-.ec:: '.:;e .IHr

und von
Regenfburger foldaten

.ir we~~~n 3:1e5 tun, )e~ne~ ~all ~e~a~~t zu ~~chen.

,:ie ..1 11 ~a 3el":Jst 3c~·.:::n cr:·ah~e:;. ~:ast, gibt es für '::ie ~unG.~.:;::·.qehr­

f~hr~~: ni~~ts schli~~e~es, ~15 ~~re Schwei~ere~en un~ ve~breche­

~~sc~en ?:~ne an j~e ~::entli~h~ei~ zu br~ngen•

VVDM = holländische

Soldatengewerkschaft

.1ir Nissen, ja::. "sie" :"'ich :li:ht kleinv.riegen ',ver..:en.

:n iiese~ 'in~e ~it a~t~~ilitarist~schen ~rU;)en

P. S.: 3eiL.e::en·' rrocestschre:'ber. an d:'e '/orgesetzten 43



Mit besten Grüßen

Dein Freund Hermann

5439 Bad Marienberg, den 2.2.81

Teurer Freund Norbert!

Also genug für heute, muss mich noch auf einen Presse­
empfang vorbereiten. Das Landesarchiv will alles aus meinem
Leben wissen.

Hermann Kempf
DGB-Sekr. i. R.

Hiermit lade ich dich ein zu meinem 81. Geburtstag am 10.,.81.
Du bist an diesem Tag mein Ehrengast! Es badarf keiner beson­
deren Begründung, da du zu den guten Deutschen zählst.

Ich habe an 2 Weltkriegen gegen meinen Willen teilgenommen und
galt als Befehlsverweigerer und Majestätsbeleidiger usw. So war
ich nicht etwa ein schlechter Soldat, ob im Schießen, Fechten,
Schwimmen oder Exerzieren, sondern einer, der nicht auf den
Knien lebte. Dein Fall hat mich geradezu erschüttert. "Der
11ensch ist frei und wäre er in Ketten geboren!" (F.Schiller).
So kann deine Arreststrafe dir für die Zukunft nicht schaden.
Der Landrat hat mich trotz meiner vielen Arreststrafen, wie
Gefängnis, Vernichtungslager KZ Esterwgenn, zum Ehrenbürger
des Kreises 1945 deklariert. Auch ward ich einstimmig zum DGB­
Sekretär g~wählt für den Westerwald. Im Jahre 1952 habe ich
auf einer Bundeskonferenz in Düsseldorf, Landtagssitzungssaal,
den Wehrbeitrag abgelehnt, unter dem Be~fall aller Delegier­
ten. Ich bin Deutscher und kein Höriger der USA. Als ich 1961
für den Bundestag kandidierte, habe ich nur neun Monate ab­
sitzen müssen. Mein Freund Dr.Dr.Gustav Heinemann, mit dem
lange zuvor Gedankenaustausch erfolgte, hat mir oft gute
Briefe ins Gefängnis geschrieben.

Nun, lieber Norbert, dein Fall kommt mir gerade zur rechten
Zeit, da ich meine vierte Fortsetzung über meine Lebens-
weg schreibe, über ein falsches Vaterland! Diese Broschüre
ist druckreif und ich werde dann noch über den Bürger in Uni­
form schreiben.

Der Militarismus, so schreibt Dr.Dr.Gustav Heinemann, soll
den Geldsack schützen, und die Kirche soll dann auch noch
beten! Den Spätheimkehrern, die meist verprügelt wurden, war
ich ein Helfer in Not. Ich habe damals bei dem General
König der französischen Militärs protestiert, daß oftmals
deutsche Offiziere und Soldaten' von der Feldgendarmerie ver­
prügelt wurden, aber auch mit viel Erfolg.

Der 'Nichtsoldat Konrad Adenauer' hat die Wehrmacht geschaf­
fen, trat sogar das Sauergebiet an Frankreich ab. Hitler ver­
zichtete auf Tirol zugunsten Italiens. Nun auf ein Neues. Die
Außen, die uns von Hitler befreit,sind nunmehr unsere Erz­
feinde.

Mein ehemaliger Kollege 'Schorsch Leber' kam 1950 alle Tage
zu mir, ging bei mir in die Lehre, er wollte ein so guter
Gewerkschaftssekretär werden, so erfolgreich wie auch ich.
Auch waren wir damals der Meinung, "Nie wieder Krieg",
"Nie wieder Militarismus".

Lieber Norbert! Ich werde sofort dem Minister Abel von
deinem Fall berichten. Auch werde ich die Presse nicht ver­
gessen und besonders an die Jugend mich wenden. Ich lege dir
ein Bild bei, was ich als einzelner beim Stadtrat zuwege ge­
bracht habe. Nun, wenn du daran interessiert bist, werde ich
dir die von mir verfassten Bücher senden, von denen ich über
.3000 in unserem Städtchen umgesetzt habe.
Lerne leiden, ohne zu klagen. Wir haben im KZ immer gesungenl
"Uns geht die Sonne nicht unter ••• ". Ich würde mich freuen,
wenn du am 10 lfärz, auf meinem 81. Geburtstag mein Gast bist.



EIN NACHTRAG ZU DEN ÖFFENTLICHEN REKRUTENGELÖBNISSEN

Helmab zum Gebet
HermaooKe...,

schwor keinen Fahneneid
AUl,;h idl ........ 1 .l.wdlliltl Soldat, Im l. uno 11
Weltkrlcl!: Ich crtnn~rc mich noch, öl. ich dit:
Plckelhaula.o ""ur d~r K.IImlO~r ~mpriu". w.r
dlt~~ '1I1t Kust, Gnanspllll und zu etnem FUL­
nil.t·hl~trul..lcl wie geaochaffcn, sie WU kunter­
bunt. DIt· Korpurale, .... ddwebcL-i und Offi~ul:­

re loLandclI Im Halbkrcu. um mich und d~Uii

lilc"ItOlLt> SChIlII..,' wurLerlcxikon des preuUi·
IIdlCn Ka.serncnhu(t'lo .:ine ..u( mit:h nieder. l!:_
war Ull~ VurhChll'hll~un"und hinterher lWlIlc
tJ"llll der Eid ab.:clcu;;tel wcnJcll Ich hit den
MUlld lIH.:hl auf. lh", IIl1r Wilhclm 11. eUle wi­
ucrlicht' fo'i.:ur Wilf. Man halle mich ueobtlch­
ld woJhrclld des Gclobnlwtes und ich galt da­
her all> MCIIlt:ldlochworcr I MI.. valerhmdliloiier
(it-'M!lIc h:h halle deli Itdm nicht gepul:t.l,
UUl'h dlt! Kill1l~radtm woHle.; nlchl durch mich
h~l>und~rs Ke::.lrlt~lzl werd~n und m ..dllen
lolch il.1I dlt.' ArUt.'Il, Doch wurde ich bt.'urhtubl,
IIIll ~uafrll~rl.lert'n aber. nur:.o am h.ufendell
Hlilnd Mt.'ln Niulle, I'UJlller Kcmpf, der Mein·
t'llhschworer, witr allen Vurge:.elLlt.'1l t'1II Be·
""Cr. Ut'r KOlllplIlliefuhrer Kar! Naplulltl
wulllc nlt.'ht. d"U Ich elnge:.perrl wen.le, dleti
St-'I t.'ItIC Erholun.: lrlJl;L W~t.'r und lirol.
Trul.tdt.'01 wurde Ich l.u::!iilrah Wellt.'1l ullt.'r1aub­
lt.'r ....; 11 { lt.'rnunK vom Truppt:nlell, flut Arrellll,
I:. SlUlldt'1l Slrll(exerzleren, Sluuendlenal.
"'Iunjl~ll:.l, Will.»Crkanllen, 2~ Llr, Je l.wel
..,Iud. Im Pultdt.'lIlChrlll, lt.:h halle nieml:tls Cl
lu::n Eid ~e.sdlworen auf dlt.'''-'t.'a. f1uchwurdllle
Sy::.ll'ITI, EIII Kurpural, der mich uhrft.'lllen
wollle, d~lI haue Ich !nIL dCITI Sj.)al~n In die
Fludlt KCl>t'hhsK~II,er li~r ~hllellt.'t "", Nurml
I\u..:h Uelill Hoykult Iln H, WellILriee ..ur lIil'
ler einen 1t.:Il.l l.U schworen, war Ich dabeI. Lle'
b~r halte Idl nur elllt.'n Slrlck Kt.'nolllmen, Wie
oft habe I,,-'h Ut.'11 Pra.sldt.'nlt.'n des Bundesl.ä&eJi
an.:c!:.chrudwn, du! AbKeordnelt.'1l der Auf­
ruslunKl>partelen nllr ,,"ur ktl~flIllimlLUltlen AWj·
bilt..lung zur V~rfu.:unR zu stellen, um lOi~ dann
1111 An:'l'hluU 'LW "V~reldia:un,,";Luv~ranlawoell

Ur Or, l;u::.laV 1t~IIIt!mann. Uer MllitvL&mui.
loo)1I dt:n Celda.ack ::.chulzen und die Kirche
:'011 dann .lUch duzu noch belell
Im ubtl"cn häbe I..:h am ~M f'ebru...,. 1952 Ill"
IJ<; H Sekrelar nlt:in~n Eid ablleleRl im Land·
lUl:.!ll>llzun.::...saal Du~ldurr "'=gen MiliLariamuli
und Kfle", gC"::t"1 Wehrbeilrä"
Mt'lll chemalit:er Kullege Geor" LelH:'r hal
I1l1ch damöl:. ,,"u melfler Ankl""l'r~dc"ellen
Mlhlaru.mub und Kot.''' betlluckwullti<:hl. ())
Wt'r ellltm gld Iiuteltl auf die "'Ilhn~ der BRU,
lOOlI und rnul.S Wl.sen. (Jaß mll Kriea: kein Pro-

m
LI ED ZU DEN tffENTLI (HEN GEUJHSSEN

bh:m mehr tlelolll w~rdtm .11. "no , eb ware Selblil·
mord. Dah~r, Rekrulen. Fol"l mem~m Bei·
api~l, laßl euch nichl elßwickeln oder lör ein'
achuchtern, Nach 1945 habe ich al" OG B·Se·
kreläc bei dem Genend Konii der fnmzolii­
liChen BeulzunR prolelilierl "eien die Verpru­
gelune der Land.r der HiLierarmee Wir wol­
len uberleben u.nd k.in. Oelobni... ablll.ben,
die die... "Feindbild" z, Z, noch aUIil der hil·
lersehen Rumpelkammer enlnommen,

Mein Schwur "alt den Führern der Arbelter­
klaase: ~m K-r1 Liebknechl haben wirli Re­
schworen, der R~a Lux~muur",sie fiel durch
Morderhand. Kein Soldallrug je liO lttolz die
Uniform wie ich dieien ZuchlhauskiUtd, ~o

Karl Llebknechl, ab er 21,,1 4 1/2 Jalhren Zuchl­
haus verurteilt -- Nieder mit dem Knellt, el> le'
be der Friede. Mein Eid "all d~n Un"lerblichen,
wie einem Erni.l Thalm..nn, ~lnem AUlitUllol
Bebet und nicht den Schrifllltelehrlen und
Pr.hlhanM!n, oder RlIJ.r denen, die dem K.II.mpf
fw- Frieden und AbrUilun~ aUiwdchen, Al..
die SYD Sich "eliten P"nl.erkreu1.t:tbau enl·
llochled t9~8, halle Ich ala; Funklionu fur dlt.S
I.ahn-, DIII- uud Wrsterw.ldgeblet noch Hoff­
nunrt~n, doch nach dt.'n Wahlen kam die Wen­
de um l~O Grad_ DIf~~i.em System ILelnen
Mann und ILelnen (;ruach~n (Aulitull Bebet).
wurdr in den Dreck lI:t.'lrelen Die "Kall>erw
zlalu~Lrn". dalo l.ei"l Ihr~ Poiulk d~r Aufru­
dun", lind dU~il.:lbt!ll IIteblis:uen. Wu Ist heule
noch d~r UllLs:uchled LWlliChen den Aufru-
..lun".p.ll.rtelt~n? U.. lt.'uenoLe "ühlm~nl der
WtdL, In !Soun a, Rh. lil Sich mit dt=m Wt.'ltan·
IichauunKneferenLen von Hltleni Gnaden resl·
tu.. ein li- Oie SowJl.:tunlon I:.t nunmehr der
"Erzfeind"_ Werden In "Afehl:tOlst..n" die
Junker, dlf~ .lIIich all; Golzen i1.ufsipiells:n, enl·
e~enl. dann Sind da.li ·'Menl>ch~nr~chLsvt.'rlet·

2U~et'n". Der Ü<eUlilandlipakt ZWischen den bel­
den NlI.chbarvol.ll.ern UdSSR und AfllhaOl::.l"n
$Oll nichl re.hsiert werden Kanl.ler SchrnllJL
fahrlohne Eintadu"" nach dem neuen USA­
PraaldenLen, eil Ulil ILelne Afichkrlecherei, In
Polen soll ein Hee1me ab"elöil werden, "Freie
Gewerkschaften"? SlnsuU reilJl sich die Han­
de, die eea;.amle Reaktion hllt ihre helle Freu·
de an diesem Manover 1:::1; lieUe sich so man­
chei hinzu(uliilen, allein der Parleilag der Neo·
rbchlslen.Daher dlt' riHentlichen Skandale der
Rekrulenvereidl6funa:, Wir sind Wieder "Wl.:r"?

In einer be&Onderen ßrusiChüre über Millla­
riilmus il:l allea vermerkt. Die Ju,end 1011
nicht mehr verheizl werden.

im November 1980 ....
Jic Trommc:1l ~uft :t.:m 2:!"~;n:13,

er rr1ar.-.:;chir2rc 3r: 'ilcl!1e:C ..>c~ te
.. im q':':2,:,,~·.:~en Schritt unr-: :'!"lt~

im ~~~ichen 5cnritt und Trite.

Jod 2C marschiert nach ~crden,

'.JI1d er 7ldr:5chiert nach 3i1d2r.,
~dch Westen Jnd der. neJCn O~t:~ndritt

ndch ""2ster, 'Jnd den ::euen ::s::.l!Jl.lrlt~.

Im Nov~:.'ilber 1980

auch Z~ Dank für jen al1~r)unsten WJhlsieq
der ~iberalen der Soz13ldemokEJtie,
so11t~ ~rh~ben, ~as qenze LJnd, die Hand Z~ Schwur
f~r Jas Mliltdr, tur ias Mi~ltär,

-Jer Sanken und :ler Herren der Konzerne,
tur 1as ~ilit~r, {:.Jr las ~ili:jr,

der Banker. und jer H~rren der Konzerne.

Und 5.1e diicf-J~enf es qiibe 'kei:1en,
dt:r ha'tte dUr:: rier Zeit qeie::r"nt,
die langst verganqen
schien, doch sie iscs n:cht.
Der Eifer der Generale unter uns ~och brennt.

Die Mil~tarkapel1enf Kasernenhofgeschrei,
die Fahnen einer nicht gestorbenen Ze:":.
.=-felm ab zum ";ebet und feier] iche .r.dckeln,
Jas Vat~r:Jnd verte~digen w~e in Vergangenheit.

Das große K,]~t.hago führte drei Kri .. '!p.

Es war llv,-·.\ J,-' •. : ~ J' •• h_.' dem cr . 'n.
Und noch bewohnbar nach lern ZweIten:
Es war n ic.,t mehr duff~ndbdr nach dem or;. t tt>li.

~a8t uns das tausendmal Gesagte w~eder sagen,
damit es nicht einmal zu wenig qesagt.
LaBt uns die Wacnungen er~euern,und

~enn sie schon wie Asche in unserem Munde sind.

Denn der Menschheit drohen KrIege,
qegen welche die verqangenen wie armsell~e Versuche sind.
Und sie werden kommen ohne jeden Zweifel.
Wenn denen, die sie in aller Öffentlichkeit vorbereiten,
nicht die Hände zerschlagen werden.

Ja, wir qeloben, offen ~d mutig
entgegenzutreten der Verherrlichung
der preußischen Ko~ißtradltion,

jedem Säbel rasseln mit der Bundeswehr.
~edem Schüren von Haß auf andere Vöker,
iamit das wahr werde,
was unsre Väter und Müttt::!r geschworen
an den üräbern zweier ~eltkriege:

~IE WIEDER KRIEG!

ROTER '<lECKER



~ost MJller
?latanenstr. 30

R~sselshei~, den 11.2.81

6C90 ~üsselsheim

Lieber Garl Christian!

Ich schicke dir hiermit meine überfällige Unterschrift für den

Soldatenaufruf: 'Für den Frieden! Erklärung gegen den Krieg! I

Ich war vom 1.7.1979 - 30.9.1980 als ~ehrpflichtiger bei der

Bundeswehr, zuletzt stationiert in Ullrichstadt bei dem

Fz Gren Btl 352.

Gleichzeitig schicke ich dir die Zurücknahme meines feierlichen

~elöbnisses. Es ist an das Kreiswehrersatzamt in Darmstadt ge­

richtet, und stellt einen Versuch dar, meine Solidarität mit

Norbert Markart zum Ausdruck zu bringen. Außerdem verusche ich

daait meine völlige Ubereinstimmung mit dem 30ldatenaufrut zu

manifestieren. Ich hoffe es ist ein kleiner Beitrag in der not­

wendigen Solidarisierung, die ein solcher Aufruf deaokratischer

und antimilitaristischer Soldaten benötigt. Ich habe die Bro­

schüre von Norbert ~arkart:

'Nein! Zum Schwur auf diese Bundeswebr
Nein! Zum ~ilitarismus'

aufmerksam gelesen und bewundere seine Stand festigkeit trotz

aller Repressionen.

DER BESTE BEWEIS DER
SOLIDARITÄT: NORBERTS
BEISPIEL MACHT SCHULE!

Hit antimilitaristischen Grüßen

46

.'

Sehr geehrte Herren!

Hiermit ziehe ich mein am 25.7.1979 abgelegtes Ge15bnis, welches'
ich gemäß §9 Absatz 2 während meines Grundwehrdienstes leistete,
zurUck.
Ich kann dieses Gelöbnis als demokratisch' denkender Mensch und
Antimilitarist nicht mehr mit meinem Gewissen vereinbaren.

Kreiswehrersatzamt
Schottenerweg 1

6100 Darmstadt

Jost Müller

Bitte sendet mir weiter Informationen über die Entwicklung der

Solidarisierungskampagne

Jost



-

Obige Presseerklärung wurde
abgedruckt im:
Schauplatz Köln
Extra-Info d.Jungen Presse NRW.März/April 81
Heimatkurier 5/81
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einfach selbst ab. Er verwei­
gerte mehrmals Befehle und
untergrub durch provozieren·
de Äußerungen militärische
Ordnung und Disziplin der
Truppe. 38 Tage Arrest be­
kam er dafür. Nach dem Raus­
schmiß droht ihm nun ein
Gerichtsverfahren.
Eine 32seitige Dokumentati­
on ist erhältlich bei Erika
Thies, Am Lemmchen 35, 65
Mainz.

e
PRESSEERKLARUNG

Am. 28.2.1981 wurde ich, Norbert Markart, von Beruf Betriebsschlossc=r
und seit dem 1.4.1980 Soldat, vorzeitig aus dt:r Bundt:swt:hr t:ntlassen.
Wt:itt:rhin wurdt: mir mitgt:tt:ilt, daß t:in Zivilgt:richtsvt:rfahrat gt:gt:n
mich angt:stn:ngt wird.
Was habt: ich gt:tan, daß ich aks Wt:hrpflichtigt:r für dit: Bundt:swt:hr
nicht mt:hr tragbar und gt:fährlich gt:wordt:n bin?
- Ich habt: mir das Rt:cht ht:raus gt:nommt:n, offt:ntlich und in Uniform

gt:gt:n das Auflt:bt:n dt:s pn:ußischt:n Militarismus mt:int: Mt:inung
kundzutun - bd dt:r Dt:monstration dt:r Jungsozialisten gegt:n dit:
öfft:ntlicht:n Rt:krutt:ngelöbnisse am 8.11.1980 in Bonn. 21 Tage Dis­
ziplinararn:st wurdt:n dt:swt:gt:n gt:gt:n mich verhängt.

- Ich habt: auch Prott:st gt:gt:n .dit: öffrntlicht:n Rt:krutt:ngdöbnisst: im
ganzt:n Land mein Gdöbnis zuruckgezogt:n, mt:int: Gdreitt:ndit:nst­
gradabuicht:n abgdt:gt und sit: trotz wit:dt:rholtt:m Bddl! nicht wit:­
der angelegt. Für diese Befehlsvt:rweigt:rung, zwt:i Tagt: Ft:hlen (im
Zusammt:nhang mit dt:n öfft:ntlichen Gelöbnissen) und cin Mal Zu­
spätkommt:n bt:kam ich 10 Tage Disziplinararn:st.

- Ich habt: mich dt:r bdohlent:n Schikane widust:tzt, die Rt:servisten·
schnur abzunehmt:n, dit: in fas~ allen Kasernt:n von dt:nt:n gt:tragen
wird, dit: sich frt:ut:n, ihren Wehrdit:nst bald b~ndt:t zu haben. Dies

. bt:straftt: dit: Bundeswt:hr mit 7 Tagen Disziplinararn:st, da ich mich
"gt:gt:n den Bdt:h1 aufgt:khnt (habt:) und durch provozit:rt:nde
Äußt:rungen (z.B. 'Ihr würdet Euch noch die Schuht: rot und gelb an­
streichen, wt:nn Euch das bdohkn würde') gt:gt:nübc:r dt:n anWt:sen­
dt:n Soldaten vt:rsucht, die militärischt: Ordnung und Disziplin zu
untc:rgrabt:n".

Nachdt:m ich vidt: Solidaritätsschreibt:n, Blumt:nsträußt: t:tc. in dt:r
Arrt:stzdlt: t:rhaltrn habe, wurde ich nun 115 Tagt: vor dt:r Zt:it t:nt­
lassen. Zum Abschit:d hieß es: Wir sehen uns vor dt:m Amtsgt:richt
wit:dt:r.
Wo ht:ute Offiziere der Bundt:swehr sich ihrt:r hddt:nhaftt:n Tatt:n als
Nazigt:nt:räk rühmt:n, in Uniform auf Trdkn dt:r eht:maligt:n Waffen­
S5, auf CSU-Partdtagt:n und beim Dönitzbt:gräbnis rt:präst:ntit:ren, ist
t:s Pflicht und Ehrt: für mich als Arbeiter in Uniform zu zdgen, daß wir
Arbdtt:r für dt:n Frit:dt:n aktiv t:intrett:n und uns dnem Kadavt:rgt:hor­
sam widt:rst:tzen.
- In t:int:r Welt lagt:, dit: der Kanzler dit:ser Republik unlängst mit dt:r

von 1914 vt:rgIich,
- in t:int:m Land, in dt:m Atomwafkn dichtn als in jt:dem anderen

Land lagt:m,
bt:slärkt mich dit:st: Entlassung n~r noch mt:hr in dn Notwendigkt:it
mt:int:s Tuns.
In dt:m von mir mitunterzt:ichnt:tt:n 50ldatt:naufruf FüR DEN FRIE­
DEN - ERKLÄRUNG GEGEN DEN KRIEG ht:ißt t:s: "Tapft:r ist
nicht dt:ljt:nigt:, dt:r sich blindlings in dt:n Krieg trc:ibt:n läßt, sondern<=" dt:ljt:nigt:, dt:r sich c:int:r gt:fährlicht:n 'Entwicklung t:ntgt:gt:nstemmt." •

Nicht einmal ein Jahr war der
Betriebsschlosser Norbert
Marckart bei der Bundeswehr;
115 Tage vor Beendigung des
Kriegsdienstes wurde er raus·
geschmissen. Norbert hatte
es seinen Vorgesetzten auch
nicht leicht gemacht. Einmal,
im November in Bonn, de­
monstrierte er in Uniform ge­
gen die öffentlichen Vereidi­
gungen, dann zog er sein eige­
nes Gelöbnis zurück und leg­
te seine Dienstwadabzeichen

Soldät entlassen

'........r__,~~__ .,..,"---'_.'--111;'~41111; il~ili .•
..__.~,11•..
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SIE VERLASSEN· DEN
DEMOKRATISCHEN­
SEKTOR DER BRD

27.3.81

40-

rei Wochen "Diszipl inar­
arrest" bekam der Gefreite
Norbert Marcka rt aufge­
brummt, weil er in Uniform
in Bonn an einer Demon­
stration gegen öffentliche
Rekrutengelöbnisse teil­
genommen hat. Zu dieser
Demonstration hatten auf­
gerufen die Jungsozialisten,
Jungdemokraten, die Falken
und die Vereinigten Deut­
schen Studentenschaften.
wer mehr wissen wi 11, kann
eine DOkumentationsmappe
bestellen für 2,50 DM plus
Porto bei:
Erika Thies,
65 Mglj·lLI....._ .............
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"../.;"::~ : ~~ .oI::OC:·L'":J.I: LU :un. Jer.r, l.J.' :

'1.,,,:(; .. ,·.lU P.. rt.::p(,ill:-. 3e-.oIH..l~: ..&I.: ..... :.
..'" .'l. ]aI,) .l.~ ~n,l :~ T.J.~l':l -\;:";,'.1 : l
.kl.h,t~tr;llc .Iutgt=\l0nßt" :>d.. .IJTl \k.:ll'
:i~·.c~"'·~rde !e~en jie~ DI'l.lplirw.IHl.1.l'n .. J··

;ne:= ,,"'.Jh.l~ ··\>:C:lJt"( L.J.fUCkg::v. .c:,en ::kvQr ... :­
iJe.,.c: L",-'eltt: 'Ir.lfe ln(fj~tt:n mu..I.H~. !1,Jn~~II.

.:~ ml: .::r1 .l.· ... ,lc:e' Dl'l.. von - ! tgc:r: .-\'
:C.I <.::n \h'.11 ':.1J:C:ll..h::I " ..He Jc:n lfhte:=­
"'! ...nde~ \b~:u1~::rn verOOI~rl. ..Ii~ Jh!l.:h .....
.R~·.crv:,ten'l·hnur·· Jn lkr l n:Junn l .. '.;J.

!!::n. .\:l -.JI('~r ' ... hnul ~:mgt ..::n \l...l.br,;'1f~J

~elne ).;,dnwraoen. JEe mei,ten ·.\:ar:.:n '-0::11'
,..:Id.ttcn. ~;c:ltc:n 'Ich jaran. ;~h ..e:nit.'.1

mh.. h ,:>... t..:hh"-l. ..J.r:g. Jenn ,enon '0 ,J.ngt' :
l.e lJundeHl'etu g~bl. ~fl~en ""'e:'rpr:h.:t~tl

~e hr..: f-reuJe :..ber ja... l:nJ~ jer !::hmJe')·
'NehIze:t Lum .-\u:odrud•. !:::' :" <:10< .... .,,:J,:k..l.
ne. j;e.. LU verDleten. -\.13 :..:n :Jen Hefe~1l ~.:.
,e\ \ nrge...etzt<:n lum -\:lcg:en :n~ln... r
".:hnw :1:,nl ..Iu ..fuhne. .1J.nd~n mehrere
K:mler;llic;'l j.10el. \iachdem ,...:n :iJr metn
\ ernJJten 'Ieben flge -\rre,[ k.1::.)lcrl hat·
:e. beg:mnen ';Ie uber Ja... \'~r~..utt':n Jer ~'Jn'

Jt':,\n~hrfuh1ung :#t':g:enuber Jle~er ..:nÜ .lJ1'

ur::r i\:;e:nlgkt'lten il_h.:ilzude;-.k~n.
Frage: ~.·n,J "'Ie v.ar ja... ~lt jem ..\111;:,1.

1.H!e.t l.)u Kvntakt nach dUUber;'
Antwort: JJ.. '::u o;,laopte ~.1nz {Oll. -:- J.g­

~l>.:h ~rre; ... nten :TIIch HIIe:e. ")lld:.LIitat>t~­

k:.Jntiun~en Jnd !5h:men,If:.lUJ..)c !JesunGer.
Jb...1 Jle :~tJlhj..iI:t..lb\chrelben .an l:!:ew~r"'·

·-';il.JJtu..:nen h:genli~rup~n .. nd ;- ~:eac:'h'
urgant..at ,unen .1JOc .-.;~ :;'tlcn ;;erreut. "o~:u

~:n oe~\0nIlChe~ )..:~elben 'Je, '. ')r'Jtzer:d~n

Jer :1olJanub.:hen ~t.>II.iJ.t~n~t:werk'L.:nah

,;:ng eil"!.

\. t'IC -\nHmll,[31bten. jle ·'1)0 ,n~lncm

F1JI .•onen. .:ni(.itten B[umen,U:llmt: ':-<1
"'~i3cnlok.u ~:ngen Je')haJb J:e \'.1 ...en ..11.1 .... n
meiner l.:üe ,tanlJen .:.3. :0 ~ .. r:iU1.~e r. r...
mern :Jllü ..I..Ikn mOg!II.:hen : ~e(J1:,en. :-. :':l1lt
~mcm .l1~tlmlj:ü.II·I: .•..:n~n -:oll:J3ten ~~\\:1'

:el\,;nter dIe T.qZ.e m .-\IT~q lU '<\~rbr·ngen.

·~enn m.Jn ~ ne ·uu.:ne 'OI,d.lI1tJ.t ·ourt. -\n·
:'J.~ '''.:bru.:u . .ih ~h :nffier :1u\.'I:· :n 'SJt.
i..lJ:l. :uhnen I reunde von mu 101 l<.:m 1\.1­
·c:rnt'ntor ~'ne ·\Ktlon Jurch. ...: ........ , ,l't1ett'n
'l.:h ..lI1 ~.i.\ r0r. ..Indere vert~ut.:n F; J!Z.OI.H·
'~r .der :~te:=I:-::n ~m fr:J.n::.l>..lIent I, ... Jt";

-\ut"'I.:hr:l: .De:=r K.JJTlpr :ÜI j~n F;lel1en l..Ll:Jt
".::h :l:..::1t ...~rb'eten·· :-tol.:h. KJme(31.1<:n Jll

lle:r.em lu~ J:lO -\n\.\. ·)r.ner .J1 ...kl.l.t!:ten
nlll me:n~n rr~unden, .!le Pre ... \~ N:.t.:nte .::.
nen t.!erh:ht -\uch ,n \i4lnz b(;lffi zu,u..nl,lI'
..:~n W~hroerelch'ikommJ.ndu ~3b .', 0;1)_

~e,t. [. Jauerte :lU1 ~m O.J.al r .1;e, lJ.a ..}t.'k:un

co :TI1lgetelit. .ja.J.:J me~ r...ommandcur J~e
"orzel[lg~ l:ntla'i'iung :>ean [r.1~en ... urJe.
.-\uiuunu ~tnc:r ~.il2 h~roelllefuhJ!c:n teh:l .....
nl.~hen En[sehe:du~ .Jer - DIVISion 'A.'UH.!C
-.;n 1v.:n "or ~c:enl1:gun~ metne, .\.rröl~'

JU'Ul(.leldet uno heunv:e'il..h:ckt.
Frage: bl Jle,e \~\e:nand....r~ctzunll r.'llt

'Jer Entla~.. ung beendel )tief :.:,Jmmt 'noch
:1eiu lUt" DICh zu.1

-\ß[wort: W,e :-:1l.f me:.n :'p\~ ,agte. w'J"d
elzt '.ur Jem .\mtslo!encht Cochem ~111 ll'

",ire~htlEcher P!Ozel.:l -gegen mich \l,'egen un­
..:riaubler Enlf~mung :Jnd Se(ehlsverwelge·
:uIll e:~elellet. D:u kann m:t bIS LU JreJ
;Jrnen CefJ.ngrulio ~:.tra.{r '.verden. L'm eme
V~rUrtel1ung zu ·:erht.ndern hlO 1.:h \\<elter
Juf )ohdantat :JI1d Öffentlknk~1t :.Lngewll~'"

·<n.

Fur die .Ar iühne Lwe ~eyenI13h dieses
Giespnch,

...,

n.,
"

, w·............ --,,,,,, ,'--'"

r .1~c:n :ur ,.!Je: .oIncrldLlO{C -\bwe ...enheu. el.O
ler(,pah~le", !: muelfen Jnd Jle Herehhvl'r·
.\oc::gerun@; 1C:Z:.JgJ.ICh ]<;;r ÜIl~n~tgradJoze:'

;~en. kh !(:~te Be ...ehwerue ein. '.\0:.1' Jl~ :::t[3·

:e Jufschob......oJrmaJerv,:ehe hafte ch ;ur
:.Jncrlauo(es t~t(erncn 'Jod ver"patete" Ln­
trelfen .... ur .-:men lu...atzdlen .. t oder ~lOe

.-\:J,,~angs:.?ene erhalten konnen Die ....ohe
~i.nie jureh Jle VerkrJpt'.JI1g JeT Vorf.1lJe
':~Ig: Jle .\h .. ICht. !Tlll.::h ')c:sonaers ,ra.rk
'Jnter Druck. zu ,<tun. \Ielne B-:~chwerde

tzegen die Besuaiu~ '.l."Urde --\nlang F ·druar
"om Tmppenl.llen-.[llencht lb!r?elehnt. 0

Jal:l eh Jann n Jen- Bau mt.J1.)[~. Zuvor er·
hIelt 'ch ..Iber wegen J~r f ~~lna.hme .10 Jer
Fneoen)(1emonsu:ltlon ,11 Lniiorrn : 1 Tl~~

:\!fe)t.
Frage: Dart man .lenn .lI.s ':loJld,H J;.u

GrunJre,ht JuJ Oemon'itra[:on~.I:rethelt

.... lcht 'J.Ji'.mehmt:n.'
.-\Mwort: Zwar .~l ....a.s W~rben für pmel'

?olltls... ne l,ele t}dt:r Parteien .n I"':nu·orrr.
.erboten, Jber wenn !l:h Jl., .-\J"Oel[er m CnE·
:',}nn :IIl elner Veran3n ..taJ[Un~ verschIedener
jLJgendverband~ LUf SI'herur.g Je.. F!"H~dc:n ...
reililenme. mimte .ch etgentlJ.ch J3~ ~echt

....__.1·._.'/ -~...~~.....

i~
"g'" '"',,,hm' '" f",o""o,m,,!W15er _1_"_IL_I_'_u_'_l_e_Il_lg_"_"_I_I_3:_"o;e_,_, _

:ntel"\ole" Inll :"oorblert \4.1rckU1 ~ - ~ ....

"'Cl": "'.ln ~ .l..:h l,er'1e:1 \t)r'1at \lJf _________

:\..llt ~cnn'Cn '. I il.if.t ll, '''ehrp(l'~: l~~t'r ''/.'C

"r!!ler ~('tr;et'.....:hio,'.t:r n l fllf",r:n m .Jet
; nell;:lhoJ<mOfi,trat:on ·'CI~.:.':·c":e:,er J'J.
;(,"lllherbaJlI..l~. ..:n1er jer:'t':l ,IC~, J .... l:: ,1 ~

1 .u.Xcn l)el.l.llJ..:n. :e;~e:H)mm~n .:1;'; "am
' ... I..n :"'1 Jer l..:azef1\l f;.'r:dUil2 ,~, ,,\..1 I~

: e:=m~llc:n lU \l.~n '.\ocgen '~~e:=' l.rar~!~n,
·:n J~n : r:::ac:n .: :r ,"'Ut 'I')rz~:[,>! JU- ';cr
:iundc,.... cnr ~nlJ•.h~n \10 oruen (0igende
lnlervlew enbtarld kurz nal..'h jer t.nr
d.'·L;ng

Befehl., die Dienetgradabzal.ch.n
wider anzulegen und wegen uner­
laubt.er Eotf8nlung von der T'nJpp.

~I 21 Tage 01.%iplinar­
lU'rest ",egen r.ilnarune e.Jl der
O••on.tratt..>n «egen die öffent­
lichen Rek.rutengalobn1.e ••

E. 1.t unvers l..a.ndllch, daß di_
Bund.swehr .... egen d.r Tei1.na.hae
an eineT P"r18danakundgebunC di.
höch.t. -"«liehe Straf. von 21
Tegen Arrest verhangt, Blaher
hat Norbert di. Straf. nicht
ant:r.tan .o•••n, da er dqeg.n

Frage: .'\0rbt"rt. ·NiU 'Nar Jer uf'03 ... ;lllChe
;!'iJnd . .l·J.runl Ju: Humie'i\lochr Dich be·
tra.H 'Jnd ,ogar enUa~:.en hat?

An[w()tC -\m O~ ~ovemi:>er I ~80 n31lm
~h zU')J.mmen mIt .:mem ~ reund - ,n

'_ mforrn 111 Jer Demonstration ~egen tlle
rlentlJchen I-;eit.>bnh~e tell. l.:r. ~he .,)1·

c:Hllche ~~elobnh'i< ~.Kh ." ,e ··'or .ih \Id,­
. .u~peli. tdXe:=J ..:ntl J.h Druh~eb:ude ~egenuber

.J.nt.1~n:n VoUcern..l1l. LJanmter ,leckt d:e Ab­
·,l:ll. 1r.<.JeTen Volkem lU le:~en, j;m dlt:
i.iRD ....... ,eder eIne \tarke A.rmee hai und b~

~:;:! :~l. :n ~Ulen lu"leg lU zlchen. \-IEt meiner
: ~Linanme Jis )oldat Jl l"nllonn woi!te Ich
I"'eWel...cn E, ~lb[ lucn )oldalen. Jle K.Ilt~

111 j It:,et Bunde'iwehr und Jen ,)(f(ntJlc~en

',elobnh..c:n :\aOen unu jlc...e Iucn Juben:.
Frage: Im An:...:nJc .t.n Ja, 0Jle~tJJche

Jdobni.'> n Bonn l.Ol ;~. I; ~O ha..\t 1)u
:Jem '1erel{;, ..lo~ele:s[ete~ '''';'dubnb lurud(+
.:!ezo~cn. Wie ~..un e.. Jazu. md \10 a... ,\.'oUte .. t
Du OJ.JTllt erreIchen.'

.\nrwort: !n meiner (;rundau\bddunlt
l3ue .eh nICht ~Ol.:l Jber den "'lOn ..I .... ' Ge:­
lobnl:....e' :1.<lcngeaac.,t. '4eUle KJ.m·.'rac:len
"':Joen .luch .liJe ~elobt. jenn man bekumr.u
J:Uln 50 ~ta.Ik :nenr .sOld. -\m ~.::. : 1. ~:r.

~h ilach Bonn 3c(ahren. Jm Z'J ~rfahre:l.

... :c: '.0 ~:.n ~rObe~ )oekt.tJ(el .IU.,Slent Jnd

.velöe:= Ceg~nl,l,enr .~I.':h '0nnlert Ln t.. r·
.JUD'\allaag w:u .1bge!ennl worden. Je ...nJ.[b
-n'o..l,l:lte .:n :mch '0 ~on Jer Truppe ':OUl:r'
:leh. \1, ..:r. :mt nundenen von JUll'enJ­

:....oen trotz leT lJ..nzen ... ..:rbote Jnd -P?I;'
~elm:ll,}nanmen J~( lem P!atz Je' jelot;'o·
:I,~,c'" ,tand. ;:>acl(.te '11IC~ :::ne unhelmIJ~h~

,\,U{ ]!e-..c, ':JbelIa.s~eln und 11;J.) \·'.lrgehen
1c: ?ol,lel n.cn( toppen LU konnen. 'a.:n
Ja;,en E.lhirucKcn ~3be .eh :neLO Celovnl'"
:'UI"Jek~ezogen Jnd .JJe Dlenstgr3a.lbzt:::L.':l\~il

Jt'l!!:e!egt. Denn m ~elobnl'" ,latte ch ~;.

daft. jJ) Recnt :Jnd JI~ F:ethelt Je') Je'Jt­
.:hen \·utke) tapter ltJ I~"eldlgen. I.t .: ...

';3.::. Reent ie:-.o \'I)lke,. 'Nenn ..He l:1unue ... re·
!.erung der :nen,..:he:1mordenden [J.irI(.E~..:n~n

. JntJ \tlillarhIU·e Z:lKommen iaft"' Oder ,.t

Jn ..... le Fre.helt. Hnn :Tllt 0t'rent!lchen
J(.'"I.lOn;,.en ~n(:g\Ire'..lde ~lßgel1Tlplt ·.l,er·
kn .uU. '.\ 3.hrend ;'t'llendemon)l;atlOnen
.l:e tile d~1 "'JD _. Oie fllken ·/erbcte:l",\t.'!·
:cn 'JJ:r ·.\t.'nn JIC Armee üc:n KlJT1PI ~::gen

·ue:kend..: .-\r<lc"lter probt~ Ich meme :\eln:
1_~t.1 Jie-..c Lberuugu~ ::.L'i ...e l.'h m..r ..Iu.:h
.... h:hl Jür 5') \1.1!K ffienr )vld J.bkauJl:n.

Fr-.ge: J" le l.Joen Jenn Del.Oc V')rge­
ctzten Jul .)-.:me l Nel.1el 'Jnd Dem E .nut:·

::::n :~~. Jen r r·eQen reagIere
-\nfVoorr: \Ieme \·oJrge'elZten :lahmen

J"u ~uru.:kLlr:tlen melOe .. G't'lobnl:"e... nIcht
.~In '\o::li ...:n .J:... Dlen')tgn.dat-zelcnt:n .le ..
->drellcn 'lcnt ..\ leder 1nJe~cn ·,\otlte. ·... ·Jr·

";0:: eh lunadbt .n .-\rre'll ~enommen. ,pater
.n c:r.e ..Ind.:re )uifel verselZt. 8..:~nJnl1ung·

: .. n .\ Me 1.":0 .'J...:herheltsn~lko·· ~pa[~r ~r­

!'lleit l.'h cIße Di,z:plma.rm<U:lnahme Jon jl)

Sozialistische
Jugpnd 4/81
Zeitung der Köln€r
SJD / Die Falken

~I 10 -:-lIgu 01!!1z1pl1.nar­
... rT",~t .... 0l'!: ... r, ...·dr... lg .. n.mg d".

ll.i.l1.BO: Erklarun« Clu. Solda­
~Prot.8at '1a. ber.ite «e­
l.l.tela G.. lolJnls LUf·ucll:zar,eh­

lJ\un, ... nJ8fr..u'. der Olanet.Fad-
...It,"l .. : (·tten

~'." .901 Verl!l8tLUIlg in .io.
~il\h"lt

Norbert Harckl!Lrt lat seit d •• 01
01.04.80 ala Wehrpflichtiger b.i
der 8undeswehr. lil'a)lrend der
Grundausbildung 1_18l8(.. der
8etrlobaschlos..eer il.uch d •• ~­

lobnt ••
Al_ .. 12.Nov8mboJr 1980 in .in••
~il1.tar15ti~chetl Spe.. ttlkel 80n­
tlurgl.ich .. n auf <Je. Bonner HUna­
terpl~t'l. Rek~t&n 6frentl1ch lfe­
loben, legt er aus Prot•• t ,,_1­
nG Di.natgTlldabzel~hen ab und
Zliitbt das Gelobnte zurOck.Seine
8egürnduna gibt t'Jr in 81ne,. Er­
Kllln.J.J11' &.Il,-Yenn lch die Bilder
der heutigen offvntllchen G.löb­
ni ••• ,"it B.l.ldeMI von Ml11tär­
auf_arachen UHlvr '1 •• H1 tler­
rasch .. SlDUS ver«lelt:he, ••h. lch
vln8 ~rschre-:ken,je AhnJ lenk.tt •
• wr"nd 'TIt!lner t,t'>J:erl«en Zalt.
l.;e1 ,1~t' ~UJhh, ....«hr ~taba lch ar-
I anr.n, -taß rtlea,.. A..J-m... .,.der
Cl~lne luttc'rfl's89n noch dj~ ln-
t~ ...el5~en :h.s ,J.u.tschan Vuik..a
vertritt, sr)nOern "l.d.r !'Ur
U1..nell A..ngrlffat<:-lag probt.-
nel 81 ta \l1."r l ...g" v~rh.r, ..
O~.HOvl.·mb~r p:~~O hatta Norbart
an der T'.ft!810L.lIJtrdo110n 68••0 di.
01 !"entlll.:h .. n R... ~tl:tn«elöbnl•• a
t01.14onu....,I. ril"6e ~.lhonstr.. t.lun
""urde von mehr Ili:! ~OOO Hen­
ltchen b~3ucht. "ur~tc'"",f.J' zur
lol1nahele hatt ..n 11v Jueoe, di.
to a.lk.en und a.ndere JugenC:Verbä.nd••
Al. de.okratiacher Soldat sah
Norb.rt ea &.1_ Seln., Pfl1.cht an,
in Uniforw &ll de ... U••o teil­
zl..lleh.en, u-. so zu ze148n, daß
dia Wehrpflicht1«_n d.r Bunde.-
.. ehr kelnen K.rie« ....oll.n. FUr
'118 .. e., :'-ic.ht1.ge V,-,:-hiLltan und
:loine ehrlichen "b.lchten soll
Norbart Je1:Z1: ::.n Arr881: «ehen.
~;uldaten iet 88 nä.mlich verboten,
':: Unirar-,. an polltischen Ver­
lolJl.taltun~en te.lloLUIleMen. Man

f 'ac't .ich, .... Il.l'"Ulfl 8a e!.n.1n de­
mOkratischen 5ciduten v.rboten
..rJ. rd, gegen F'ül!lchiemu. und
)l. !':!. VI" einzu t r. t 1'11, .. iÜlrend ho­
he Orf1zi ur~ .,1e L. B. ~neral­

IndJor Grelpl 1n Un1fo~ bel dotr
HlAG (Hilfsorgan11l18tlon auf
{~gtjn581tigk"tt der ehe...al1gen

Waffen-55} auftreten oder .1n

L~ka..nnter faschilllt vie der Saz.i­
0bllrst Rudel durch K. ... ernen «._
: uhrt vird.
J m Januar ha t d.wr KOlNl'llUldeur
,"Iorburt Harckart zu 21 Ta••n
Arrest vertlonnort. Das lat der
Hoht"pUJUi.[ einer RC1.he von M110­
L3.tuDen um lhn zu krlminalilll19ren
und LU dl~1..1i)11.n19:-en. Offenbar
lr.a.n.n d.l.9 BuII.ius uhrfü}lrun«

1 ht <h.j.,1oJn, rH· Kri' tk an
lhr 'luch OlUS ,1(>1 hu.nd~e""9tlr

~l.b.r kOlmt. rol,end •• let
bl ehe}' p"sa i e; t I

Aus: arbeiterjugend
April 1981

Hrsg.: Bundesvorstal1c!
der SJD/ Dip Fnlkpn



Aus: Rotfuchs 1/81
Hrsg.: UB-Vorstand
der Mainzer Jung­
sozialisten

1/81FEBRUAR/MÄRZ

Als im November 80 überall die öffentlichen Gelöbnisse durchgeführt wurden
gab es Protest.ln ~nn protestierten zahlreiche Jugendorganisationen.z.B.
die Falken,Jusos,usw.
Auch Soldaten begannen nachzudenken über Sinn und Zweck der Bundeswehr,

Marcus Kramlinger

über Kriegsgefahr und sie zogen Konsequenzen,z.B. der IGM-Kollege Norbert
Marckart auS Mainz,der seit l.4.im BUND ist. Er fuhr kurzerhand nach Bann
um als Soldat ein Zeichen für die Bevolkerung und die Kameraden zu setzen.
Als.er zurückkam in die Kaserne,widerrief er sein Gelöbnis und legte die
-~freitenschulterklappenab,da ja das Gelöbnis ja Voraussetzung für eine Be­
~öcderung ist.
In einer Erklärung an seine Kameraden begründet Norbert diesen Schritt:
"Wenn ich die Bilder der heutigen öffentlichen Gelöbnisse mit Bildern von
Militärmärschen unter dem Hitlerfaschismus vergleiche,sehe ich eine er­
schreckende Ähnlichkeit."
Die Bundeswehr verhängte gegen ihn 10 Tag~,Bau da er
1. zu spät zum Dienst kam,
2. dem Befehl,die Schulterklappen anzulegen,nicht nachkam.
Inzwischen kam eine weitere Strafe von 21 Tagen Bau (!) dazuwegen Abwesenheit
von der Truppe. Die erste Strafe muß er seit 2.2. absitzen.
Norbert verdient die Solidarität der gesamten Friedensbewegung, da er stell­
vertretent für viele Kameraden mutig Stellung bezog gegen Militarismus und
Kriegsgefahr. In seinem Tagebuch schreibt er:
"Meine Uberzeugung, daß es das einzig Richtige ist, was ich tun kann, jetzt
mein Gelöbnis zurückzuziehen, kam' aus ~aß gegen diese Bundeswehr ....
Was versteht dieser Staat unter Recht und Freiheit des deutschen Volkes?
Ganz bestimmt nicht bessere Lebensbedingungen und mehr Demokratie für uns,
sondern er nimmt sich das Recht und die Freiheit eine Bundeswehr aufzubauen
gegen den Willen des Volkes, das Recht und die Freiheit, gegen streikende
Kollegen diese Armee einzusetzen, das Recht und die Freiheit, überall das
Volk in seiner angeblich bestehenden Meinungsfreiheit einzuschränken, das
Recht und die Freiheit, die Faschisten in der Türkei mit Waffen zu unter
stGtzen. Dieser Staat will die S~ldaten mit diesem Gelöbnis kaufen, um sie
dazu zu zwingen, seine Interessen zu schützen und sie sogar in den Krieg
zu schicken. 1I

~orbert gehört unsere Solidarität, weil er in der Tradtion der Friedenskämpfer
von Liebknecht und der Arbeiter-und Gewerkschaftsbewegung steht. Im Gegen­
satz zu jenen Offizieren, die z.B. am Grabe des Kriegsverbrechers Dönitz
in Uniform standen und bis heute nicht bestraft wurden.
Norbert erhielt bisher zahlreiche Solidaritätsschreiben, von seiner IGM­
Jugendgruppe, vom GEW-Kreisvorstand Offenbach, DFG/VK Mainz, SDAJ Lampert­
~eim, BOP/BDJ Mainz u.v.a. Er erhielt z.B. auch soviele Blumensträuße von
Kollegen, daß seine Zelle fast voll davon ist.
Wir :ordern:
SChC1B mit den Strafen und Schikanen gegen Norbert!
So::rtige Aufhebung aller Strafen!

In Ketten)am Kasementor
Demoilstraaten wollten ·SoUdarltit unter Beweis stellen'

-wt- COCHEM-BRAUHECK. Sie hat­
ten sich mit Ketten an das Kasernentor
des Jagdbombergeschwaders 33 in Brau­
heck gefesselt. Sie trugen Transparente
und verteilten Flugblätter. Sie demon­
strierten fiir freie politische Betätigung
der demokJ'atischep Soldaten und for­
derten die ZurückDahme der Diszipli­
Jlarstrafen:,ge~Norbtrt Marckart und
den Schluß der Militäraufmärsche, des
Säbelgerassels UDd der psyschologi­
den Kriegsvorbereitung".

Es waren acht Angehörige des Bundes
Deut&cher Pfadfinder und des Bundes
der demokratischen Jugend aus Mainz,
die ihre Solidarität .zu dem Gefreiten
Norbert Marckart (Mainz) unter Beweis
stellen wollten. Dieser war wegen meh­
reren Verstößen gegen das Wehrgesetz
zu iIisgesamt 38 Tagen Arrest verurteilt
worden.

Fast völlig ignoriert von den Brauhek­
ker Soldaten brachen die Mainzer nach
zwei Stunden ihren Aufmarsch ab. Die
Polizei hatte led.iglich ihre Personalien
festgestellt, weil es sich um eine nicht
genehmigte Demonstration handelte.

Die Demonstranten führten in ihrem
Pamphlet !~.~ ~.DiJzi~· des
Mainzer' Betrleblschlossers Marckart
lediglich auf den Widerruf seines Gelöb­
nisses und die Ablegung seiner Gefrei­
tenabzeichen zurück.

Hierzu teilt jedoch der Kommodore
des Geschwaders Oberst Johannes
Glowka mit, daß die Vorwürfe des
~er .Bundes unsachlich und die
Strafe aufgrund wiederholtet Befehls­
verweigerung verhängt worden seien.
Den .Arrest habe ein ordentliches Trup­
pendienstgericht bestätigt.

Rheinzeitung (Koblenz)
12.2.81
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stimmen und gegenstimmen

DA HÖRTE ICH
TAUSEND JUNGE STIMMEN
IN BREMER STRASSEN ZUR
GLEICHEN STUND"-
EIN EINZ"GER SCHREI
EIN FR IEDENSLI ED
HOCH IN DEN MAI
UND SINGE MIT:
JUNGS"LASST DAS SCHWÖREN­
DENN EURE EIDE
SIND BELEIDIGUNG-FÜR
ALLE TOTEN UND VERSEHRTEN:
FÜR VATERLANDSVERTEIDIGUNG?
WIR SPÜREN NOCH DIE ZEIT
IN ZERRISS"NEN GLIEDERN
UND WAR"S EIN
WAFFEN-ODER FAHNENEID­
HÄTT" ES EUCH DAMALS
SO WIE HEUT" GEGEBEN-
KEIN STEINBRUCH
BEI UTRECHT-
FRAUEN UND MÄNNER
WÜRDEN LEBEN!---
IHR HABT DIE
ZUKUNFT NICHT
VERLOREN-UND
HABT-BEI GOTT-
IN BREMER STRASSEN
DEN RICHT"GEN EID
GESCHWOREN!
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DA HÖRTE ICH
TAUSEND JUNGE STIMMEN
IN DES BREMER STADIONS
WEITEM RUND-
EIN DUMPFER CHOR
WIE GRABGESANG
UND FREUDLOS TIEF
MIT TROMMELKLANG
WAFFENEIDE SCHWÖR~N­
HALLTEN DIE WORTE
DER VEREIDIGUNG-ZUM
MINISTER-ZUM PRÄSIDtNTEN:
FÜR VATERLANDSVERTEIDIGUNG?
UND DACHTE AN DIE ZEIT
ALS AUCH VON MEINEN
LI PP EN KAM EIN
WAFFEN-ODER FAHNENEID-
IN HOLLAND WAR ES
UND WAR VIEL LEID:
EIN STEINBRUCH
BEI UTRECHT­
FRAUEN UND MÄNNER­
GEBT FEUER!--­
JUNGE GESICHTER
HÜBEN UND DRÜBEN
VERLOREN-UND
ICH-MEIN GOTT-
ICH HATTE AUCH
GESCHWOREN ...






